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Der Führer ehrt Wien und die Ostmark
„Reichsgrenadier-D ivision Hoch- und D eutschm eister“

Feierliche Nam ensverleihung an die 44. Infanterie-Division
I n  besonderer W ü rd ig u n g  des u nve rgä ng­

lichen Heldentums während der schweren 
Kämpfe  im Osten, vor al lem aber auf  dem 
Trümmerfeld  v o n - S t a l i n g r a d ,  ha t  der F ü h ­
r e r  die 44. In fan te r ie -D iv is ion ,  in  deren R e i ­
hen auch da s  In fan te r i e r eg im e n t  134, das  T r a ­
d i t ions-Regiment  des k. u. f. In f a n te r i e - R e g i ­
mentes Hoch- und Deutschmeister Nr.  4, kämpfte 
und blutete, m it  dem stolzen und verpflichten­
den Namen ,, Reichsgrenadier-Div is ion Hoch- 
und Deutschmeister" ausgezeichnet.

Die V erfügung des F ü h r e r s  über  diese N a ­
mensverleihung ha t  folgenden W o r t l a u t :

F ü h re r -H au p tq u ar t ie r ,  den 4. 5.1943.
Ich verleihe in W ü rd ig u n g  des helden­

haften Einsatzes der Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannschaf ten im grotzdeutschen Frei-  
heitskampf der 44. In fan te r ie -D iv is io n  den 
Nam en

„Reichsgrenadie r-Divis ion Hoch- und 
Deutschmeister".

Ich verbinde dam it  die Gewißheit,  daß 
die Angehörigen der wieder aufgestellten D i ­
vision ihrer  bei S ta l i n g r a d  verbliebenen 
K am eraden  w ürd ig  bleiben werden, um  nun  
erst recht mitzuhelfen, den Kamps  um  Erotz- 
dcutschlands F re ihe i t  und Zukunft  zum sieg­
reichen Ende zu führen. A d o l f  H i t l e r .

Diese einzigartige  E hrung  ist eine M ah n u n g  
an  die Angehörigen der Divis ion,  nach dem 
Vorb i ld  derer zu handeln, die b is  zu ihrem 
Tode nichts anderes  kannten a ls  Pflichteriül- 
lung.  S ie  ist aber auch ein A uf trag  une ' etne 
Verpflichtung fü r  den Reichsgau und die alte  
Reichsstadt W ien,  sich des Opfergeistes ihrer 
Söhne  würdig  zu erweisen.

Die  hohe Auszeichnung erhebt sich weit h in ­
a u s  über eine Anerkennung des ewigen S o l ­
d a ten tum s,  wie  es die Söhne  der S t a d t  W ien 
in diesem Krieg und gerade in  der Ze i t  hä r te ­
ster P r ü fu n g  b is  zum letzten Atemzug ihrem 
Volk vorgelebt haben.  S ie  ist auch ein Sifin- 
bol. D enn m it  ih r  w ürd ig t  der F ü h r e r  die in ­
nere H a l tung  und den Frontgeist  der gesamten 
donau- und alpenländi lchen Truppen,  die an 
Tapferkeit, M u t  und Treue zu Volk und Reich 
h in te r keinem anderen deutschen S t a m m  zurück­
stehen wollen.

Die V erle ihung des E h ren n am en s  bedeutet 
daher  nicht n u r  eine Auszeichnung W iens ,  nicht 
n u r  die E rneuerung  seiner ruhmreichen soldat i­
schen T rad i t ion ,  sondern ist gleichzeitig sicht­
barer  Ausdruck der unzerstörbaren Schicksals­
gemeinschaft alle r Gaue des Reiches, ein S i n n ­
bild völkischer Geschlossenheit, das  die ganze 
deutsche N a t ion  mit  Freude und stolzer G enug­
tuung erfüllen darf.

Einsätze der 44. Infanterie-D ivision  
in diesem Krieg

76 Schiffe mit 430.000 BRT. 
im Monat Mai versenkt

B o ls c h e w is t is c h e  A ngriffe am  Kuban g e sc h e ite r t

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 
2. ds. a u s  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt :

An der Ostfront des Kubanbrückenkopses 
und bei Welifh  grif fen die S o w je t s  gestern mit  
starken, von P a n z e rn  und Schlachtfliegern u n ­
terstützten Krä f ten  an. I n  schweren Kämpfen 
wurden alle Durchbruchsversuche un te r  hohen 
feindlichen Verlus ten zum Scheitern gebracht.

M ar in ea r t i l le r ie  versenkte in der Kronstadt­
bucht ein sowjetisches Wachschiff.

I m  rückwärtigen Gebiet des mit t leren  
Frontabschni ttes  wurde in  schwierigem Sum pf-  
und W aldgeländc  ein weiteres Unte rnehmen 
gegen bolschewistische B anden  erfolgreich abge­
schlossen. 38 Lager  wurden zerstört, zahlreiche 
W affen  und Versorgungsgüte r  erbeutet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge  stießen ge­
gen die englische S ü d o st-  und S lld k llste  v o r  und

bekämpften im Tiefslug A nlagen  der . 
stadt M a r g a te  und  auf  der In s e l  Wight.  
Flugzeug w ird  vermißt .

Uber dem A tlantik  schossen deutsche Ausklä­
rungsflugzeuge drei  feindliche Bom ber und ein 
Transpo r tf lugzeug  ab.

I m  K am pf gegen die britischen und nord- 
amerikanischen Seeverbindungen versenkten 
K riegsm ar ine  und Luftwaffe  im M o n a t  M a i  
76 feindliche Handelsschiffe mit  430.000 B R T .  
24 weitere Schiffe wurden beschädigt. Hiervon 
versenkten Unterseeboote 65 Schiffe m it  380.000 
B R T .  und beschädigten weitere  zehn Schiffe. 
F e rne r  wurden von der K r ie gsm ar ine  und Luf t­
waffe eine Korvette, ein Unterseeboot, ein V or­
postenboot und sieben Schnellboote versenkt. 
D re i  Zerstörer, ein Unterseeboot, sieben Schnell­
boote und zwei Vorpostenboote wurden darüber 
h in a u s  beschädigt.

S u b n o  vermittelt, ist an den Angriffskäinpsen 
südlich Kiew erfolgreich bete iligt  und macht die 
schweren Kämpfe und unerhörten  S trapazen  in 
der Winterschlacht des J a h r e s  1941 am oberen 
Donez südostwärts Charkow mit . Nach A b­
schirmung der Kesselschlacht südostwärts  C h a r ­
kow erfolgt im M a i  1942 im  gleichen R a u m  
der Durchbruch durch die bolschewistische W in -  
tcrstellung. I n n e r h a lb  von zwei T agen  b ring t

die Division 84 feindliche P an ze r  zur Strecke. 
I m m e r  weiter dr ingen tue M ä n n e r  der 44. D i ­
vision nach Osten vor, sind später an der Kessel­
schlacht von Kalatsch beteiligt und dann  im 
Donbogen eingesetzt. A ls  M it te  November im 
Nachbarbereich der Gegner  unsere S te l lung  
durchbricht, werden zu dessen Abwehr auch 
Teile  der 44. Division eingesetzt. Dem schweren 
Druck des Gegners  aber mutz die Division 
Schri t t fü r  Schrit t nachgeben, jeden Abschnitt 
verbissen verteidigend. Die  h inhaltenden 
Kämpfe , die den Fe ind  ungeheure Verluste an 
Menschen und M a te r i a l  kosten, ziehen sich b is  
zum 29. November 1942 hin. I n  der Folge ge­
l ing t  es den Bolschewisten, die deutschen Kräfte  
einzukreisen. Nordwestlich des S ta l in g r ad -  
Kessels kämpft die 44. Division heroisch mit a l t ­
gewohnter B ra v o u r  b is  zur letzten P a t ro n e .

Deutschland soll ein Sklavenstaat
werden

USA. P olitiker b e stä t ig e n  d ie  V ern ich tu n gsp län e d e s  W eltjudentum s

Am 1. September 1939 überschreitet die D i ­
vision im Feldzug gegen P o le n  die Grenze und 
marschiert vierzehn Tage  später an  der S a u -  
Brücke am Fü h re r  vorbei. Am 10. M a i  1940 
t r i t t  sie von der Eifel a u s  den Vormarsch durch 
Luxemburg und Belgien  nach Nordfrankreich 
an und erzielt am 5. J u n i  den Einbruch in die 
W engand-L in ie .  D an n  kommt es zu den Durch­
bruchsschlachten an der Som m e und Oise. , I n  
der Folge in  das  Generalgouvernem ent  verlegt, 
bricht die 44. Divis ion am 22. J u n i  1941 in 
die bolschewistischen Westbefestigungen ein. Die  
Divis ion ist in  die schwere Panzerschlacht bei

Hafen- 
Gin

H e im w är ts  gerichtet ist der B ug.  Nach fünfwöchiger Fe indfahrt  
Boot in  seinen Stützpunkt  zurück. Der  erste heimatliche Gruß :  Be 
Hafenboot. fP K .-A ufnahm e:  Kriegsberichter T om ann ,  HH., Z.)

im Nordmeer kehrt das  U- 
Begegnung m it  einem kleinen

Der bekannte U SA .-2ou rna l is t  K ingsbu ry  
Sm ith ,  der im  engsten Kontakt  m it  dem Weitzen 
Haus  steht, veröffentlichte in  einer der letzten 
Num m ern  der Zeitschrift „American  M ercury" ,  
wie „Folkets  Dagblade t"  in  einer E igenm el­
dung aus  Lissabon berichtet, einen in s  einzelne 
gehenden P l a n ,  der die Vernichtung der völki-. 
sckien Substanz Deutschlands und der deutschen 
wirtschaftlichen Lebenskraft  vorsieht. Die  T a t ­
sache, datz S m i th s  Artikel in  der sehr verbre ite ­
ten Zeitschrift „Readers  Digest" abgedruckt 
wurde, deutet nach „Folkets  D agblade t"  darauf  
,^.,. ,oatz m an  a n  höchster S te lle  in  Washington 
auf  größtmögliche P u b l i z i t ä t  in  diesem Falle  
W er t  gelegt hat.

K ingsbu ry  S m i th  bezeichnet a ls  erste Auf­
gabe der angelsächsisch-bolschewistischen Allianz 
im Fal le  eines S ieges  die to ta le  Besetzung 
Deutschlands und seine Unterstel lung u n te r  ein 
anglo-bolschewistisch-amerikanisches M i l i t ä r ­
regime. Dieses solle die gesamte deutsche V e r ­
w a l tu n g  übernehmen sowie die Auflösung der 
deutschen Indus t r ie  überwachen. S m i th  betrach­
tet dieses M il i t ä r re g im e  a l s  eine gemeinsame 
Ausgabe der Bolschewisten und Amerikaner doch 
seien die Amerikaner auch al lein bereit,  D ieses 
P ro b lem  zu lösen.

Alle deutschen T ruppen  sollen auch in  Z u ­
kunft mobilisiert  ble iben, um a l s  A rbe i t s ­
batail lone in  den jetzt von Deutschland besetzten 
Ländern  eingesetzt zu werden. Die  deutsche I n ­
dustrie soll rücksichtslos verkleinert werden und 
ein großer T e i l  davon in andere  L änder  ver­
legt werden, so daß Deutschland n ie m a ls  mehr 
imstande sein wird, ein M achtsai to r zu werden. 
S oba ld  Deutschland imstande ist, sich selbst no t ­
dürftig  zu e rnähren ,  sollen alle Überschüsse der 
deutschen landwirtschaftlichen Produktion  an die 
früheren  Feindmächte geliefert werden.

Deutschland darf,  so erklärt  K ingsbu ry  
Sm i th ,  dann  kein E inhei tss taa t  mehr bleiben, 
sondern müsse in  K le instaaten  aufgete il t wer­
den. Die  B i ld u n g  eines deutschen N a t io n a l ­
bewusstseins soll auf  da s  strengste verboten wer­
den und seine Fürsprecher sollen liquid ie r t  wer­
den. Die Einkünfte der deutschen A rb e i t s ­
produktion sollen dem deutschen Volke n u r  so­
weit  zugute kommen, datz es sich notdürf t ig  e r ­
nähren  kann.

Zu diesem P l a n  des U S A .-Jou rna l i s ten  
K ingsbu ry  S m i th  bemerkt der L issabon«  P e r ­
t re te r  von „Folkets  Dagblade t" ,  daß dies also 
die letzte jüdisch-amerikanische Version des Nach­
k riegsprogramms für E u ro p a  und Deutschland 
sei. E s  sei die reine Verrücktheit im Zeichen 
des Hasses und  der Verblendung,  ein würd iges  
P e n d a n t  zu den Thesen des britischen Vansit-  
ta r t i sm u s .

Der V ernichtungsplan  stammt nicht a u s  der 
Feder irgendeines unbekannten U S Ä . - J o u r n a -  
listen, v ie lm ehr ist K in g sb u ry  S m i th  der Leib- 
journalis t Roosevelts, dessen sich der Herrscher 
des W eißen Hauses immer dann  bedient, wenn 
es ihm da rau f  ankommt, irgendeine M e in u n g  
von besonderem W er t  in der W el t  zu verbrei­
ten. D eshalb  ist der Artikel von S m i th  ver­
mutlich auch gleich in  zwei Zeitschriften e r ­
schienen. D a s  unterstreicht seinen offiziellen 
Charakter.  W e r  also mein t,  es handle  sich hier 
wieder e inm al  um die A usgeburt  jüdisch-bol­
schewistischer Rachegedanken, dem sei gesagt, daß 
hier die offizielle Auffassung der führenden 
U S A .-Po li t iker  wiedergegeben ist.

W ohin  die Absichten Roosevelts  und seines 
jüdischen Eeh irn trus tes  zielen, geht klar und e in ­
deutig aus  dem Artikel hervor:  Deutschland soll

von einer anglo-bolschewistisch-amerikanischen 
Armee besetzt weiden, die deutsche Indus t r ie  w ird  
unter  die Kontrolle  dieses M i l i tä r re g im es  ge­
stellt, das  auch gleichzeitig die deutsche V e rw a l ­
tu ng  übernimmt.  J ede  deutsche E igen in i t ia t ive  
würde also unterbunden  werden. Deutschland soll 
ein Sklavenstaat werden, in dem Bolschewisten 
und P lu t o t r a t e n  die Gesetze und M aßnahm en  
diktieren. E s  handel t  sich d iesm al  auch nicht 
da rum  etwa n u r  eine bestimmte Gruppe  von 
Menschen zur V e ran tw ortung  zu ziehen oder zu 
vernichten, nein,  die Gesamtheit des deutschen 
Volkes soll vernichtet werden. M a n  kann sich 
also vorstellen, w a s  u n s  allen ohne Unterschied 
b lühen würde,  nymn 65 den jüdischen W eltver- 
schwörern gelänge, Deutschland in  die Knie  zu 
zwingen.  Unser Heim, unsere F a m il ie  und 
alles, w as  u n s  heilig ist, würden zerstört w e r ­
den, ja selbst unsere S o lda ten ,  die draußen vor 
dem Feinde stehen, sollen nicht in  die Heim at 
zurückkehren dürfen, denn es heißt ausdrücklich 
in  dem Artikel von K ingsbu ry  Sm i th ,  daß die 
deutschen Truppen  a ls  A rbe i tsbata i l lone  in den 
jetzt von Deutschland besetzten Gebieten e in ­
gesetzt werden. Die  F r a u e n  also, die ihre M ä n ­
ner  daheim e rw arten ,  würden vergebens  w a r ­
ten müssen, die M ü t te r ,  die auf  ein W ieder­
sehen m it  ihren Söhnen  hoffen, würden um 
ihre schönste Hoffnung betrogen werden, denn 
unsere tapferen Kämpfer sollen un te r  -e r  
K nute  plutokratisch-boljchewistischer Fronoögte  
i rgendwo arbeiten.  M a n  würde sie in  das  I n ­
nere Sow je t ru ß lan d s  verschleppen, wo m an sie 
elend verkommen und zugrundegehen lassen 
würde. W a s  sind, gemessen an  diesen bestia­
lischen M aßnahm en ,  die der Fe ind  u n s  nach 
einem verlorenen Kriege auszwingen würde, die 
Nöte  und Sorgen,  die w ir  jetzt er tragen müssen! 
Eine wahre  Hölle würde über Deutschland her­
einbrechen, würde dieser Racheplan in  die 
Wirklichkeit umgesetzt werden können. Nach die­
sem Artikel von K in g sb u ry  S m i th  wird auch 
wohl dem Einfältigs ten klar werden, datz B o l ­
schewismus und P lu tok ra t ie  das  gleiche Ziel 
haben, und daß beide ohne Unterschied die völ­
lige Vernichtung Deutschlands erstreben. Den 
Vernichtungsabsichten des Fe indes  setzen w ir  
den unbeugsamen Wil len entgegen, nicht eher 
die Waffen a u s  der H and zu legen, b is  w i r  den 
Gegner geschlagen haben.  W er  jetzt schlapp 
macht oder e twa zweifeln wollte an unserem 
Endsieg, der ist ein V errä te r ,  den die tiefste 
Verachtung treffen muß.

A ußerordentliche 
S teigerung der deutschen  

Rüstungsproduktion
Der F ü h re r  verlieh S p ee r  den Fr itz-Todt-Ning

Der  Reichsminister fü r  B ew affnung  und 
M u n i t io n  A lbert  Spee r  erstattete dem Fü h re r  
im  F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  im Beisein der füh­
renden M ä n n e r  der Se lbs tve ran tw ortung  der 
deutschen Rüstungsindustr ie  und der Amtschefs 
seines M in is te r ium s M eldung  über die außer­
ordentliche S te ige rung  der Waffen«, P anzer -  
und  M u n i t ionserzeugung  im abgelaufenen 
J a h r .  E r  konnte dabei  da rau f  hinweisen, datz 
die ursprünglich vorgesehenen Produktionszah­
len au sn a h m s lo s  weit überschritten und A u s ­
stoßzahlen erreicht wurden die alle E r w a r t u n ­
gen übertroffen haben. Reichsminister Speer 
betonte besonders, datz diese hervorragenden Er-
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Am hartumkämpften Kuban-Brückenkopf. Die  deutschen S te l lungen  am Kuban-Brückenkopf sind 
im m er wieder das  Ziel heftigster bolschewistischer Angriffe, die unte r Einsatz zahlenmätzig weit 
überlegener  Kräfte  und vieler Hunderte  von P anzern  geführt  werden. An dem entschlossenen 
Widerstandswil len  der deutschen T ruppen  zerschellen diese Angriffe unte r schwersten Verlusten 
fü r  den Feind.  — Sprungweise  arbeiten  sich unsere Grenadiere  heran. I m m e r  wieder zwingt sie 
das  Feuer  der schweren und leichten Waffen,  in G räben  und Löchern Schutz zu suchen. (PK.-Auf-  
nahm e:  Kriegsberichter Leopold. Sch.. Z.)

gebnijfe be i nim mermüden Einsatzbereitschaft 
zahlloser deutscher R üstungsa rbe i te r  und -arbei- 
te r innen,  vor  al lem der ausgezeichneten und 
ü b e ra u s  erfolgreichen Arbeit  der im vergange­
nen J a h r  straff durchgeführten Organisation  
der S e lbs tve ran tw or tungsorgane  der deutschen 
Rüstungsindustr ie  zu danken sind. Der F üh re r  
sprach allen Beteil ig ten  seinen herzlichen Dank 
und seine vollste Anerkennung a u s  und stellte 
fest, daß dieser überragende Erfo lg  in  erster L i ­
nie der von Reichsminister Albert  Speer  ge­
ä hr ten  und mit neuen Id e e n  belebten beut- 
chen Technik sowie der von ihm mit  Energie  

gesteuerten industrie llen Se lbs tverantwortung 
zuzuschreiben sei. I n  Anerkennung seiner e in ­
maligen Leistungen auf  dem Gebiet der deut­
schen Technik überreichte der F üh re r  dem 
Reichsminister A lbert Spe e r  den Fritz-Todt- 
R in g  der Deutschen Technik in einer mit  der 
B ildnisp lakette  von Dr.  Fritz Todt  gezierten 
si lbernen Kassette.

Das Schuldkonto der Mordbrenner
S ic  werden ih re r S t r a f e  nicht entgehen!

Der stellvertretende britische M inisterpräsi­
dent Att lee erklärte  am 27. M a i  im englischen 
U nterhaus ,  es sei nicht richtig, daß die L u f t ­
bombardierungen auf Deutschland wahllos  e r ­
folgten, sie seien n u r  aus militärisch wichtige 
Ziele  gerichtet.

Diese amtliche britische Erk lärung  ist eine 
der schamlosesten Lügen,  die englische Heuchelei 
jem a ls  ausgesprochen hat. Die  Angriffe der 
britischen M ordbrenner  auf Deutschland richte­
ten sich tatsächlich fast a u sn a h m s lo s  gegen die 
Wohnstä tten der Zivi lbevölkerung. gegen 
F r a u e n  und Kinder,  gegen Krankenhäuser,  
Schulen. Kirchen und die Kulturdenkmäle r ,  die 
der gesamten Menschheit b is lan g  a l s  he ilig und 
unverletzlich galten.  Nachfolgende Zusam m en­
stellung der wesentlichsten Zers törungen in n e r ­
halb  des Reichsgebietes beweist unw iderleg­
lich die verbrecherische Absicht der britisch-ame­
rikanischen Mordkommandos und ihrer  jüdischen 
Auftraggeber.

D ies  sind die Tatsachen:
Durch die bisherigen T erro rangriffe  w u r ­

den b is  zum 25 M a i  1943 im  Reichsgebiet 
191 Schulen zerstört,
920 Schulen schwer beschädigt,
108 Krankenhäuser zerstört,
231 Krankenhäuser schwer beschädigt,
133 Kirchen zerstört,
494 Kirchen schwer beschädigt.
Reben der Unzahl von p rivaten  W o h n h äu ­

sern. die von den M ordb renne rn  zerstört oder 
schwer beschädigt wurden,  sielen zahlreiche u n ­
ersetzliche Kulturdenkmäle r ,  die im einzelnen 
gar  nicht alle aufgezählt werden können, den 
englisch-amerikanischen T erro rangrifsen  zum 
Opfer. S o  wurden u. a.

in Köln  31 Kirchen to ta l  zerstört, da run te r  
die berühmten und mehr  a ls  tausend J a h r e  
a l ten  Baudenkmäle r ,  u. a. S t .  Gereon, das  e in ­
zige B auwerk der Merowingischen Zeit.  Sank t  
Aposteln, S t .  M a r i a  im Kapito l ,  eines der her­
vorragendsten Denkmäler karolingischer Kunst, 
E ro ß -S t .  M a r t in ,  eines der großartigsten B a u ­
werke der römischen Zeit, S t .  P a n ta l e o n  und 
S t .  Severin .

I n  M ain z  wurden das  berühmte  G e rm a ­
nische Museum, da s  Kurfürstliche Schloß, einer 
der hervorragendsten Renais sancebauten auf  
deutschem Boden, da s  berühmte  Schloß J o h a n ­
n isberg  bei El tv i l le  am R hein ,  die S t .  S t e ­
phans-Kirche a u s  dem 14. J a h r h u n d e r t ,  eines 
der schönsten Beispiele gotischer Kunst, der 
M ain ze r  Dom. die älteste romanische Basil ika 
Deutschlands, fast völlig zerstört.

I n  Essen wurden die tausendjährige M ü n ­
ster-Kirche, eines der ältesten christlichen B a u ­
denkmäler Deutschlands, die zugleich eine der 
reichsten Kirchenschatzkammern war.  ferner die 
Eertraudis -Kirche,  das  R a th a u s ,  die n eu n h u n ­
dertjährige Marki-Kirche und die achthundert­
jährige Johannis -K irche  to ta l  vernichtet.

I n  D u is b u rg  wurden die altehrwll rd ige 
Liebfrauenkirche, die Salvatorkirche und die 

auluskirche sowie das  R a t h a u s  zerstört, die 
per schwer beschädigt.

I n  Düsseldorf wurden die Kunstakademie, 
die Städtische Kunsthalle, das  Stadtschloß und 
da s  O pe rnhaus  schwer beschädigt.

I n  D ortm und  fiel das  Alte  R a th au s ,  das  
auf das  J a h r  1237ju rü e fg e h t ,  den T e rro rang r i f -  
fen zum Opfer. Außerdem w urden in  D o r t ­
m und vernichtet: die Rainold i-Kirche a u s  dem 
14. J a h r h u n d e r t ,  die Petri -Kirche  a u s  dem 15. 
J a h r h u n d e r t  und die Probstei-Kirche a u s  dem 
17. J ah rhunder t .  F e rn e r  wurden die Städtische 
Landesbiblio thek, da s  H au s  der bi ldenden Kunst 
und  das  Thea te r  schwer beschädigt.

I n  der a l ten  westfälischen S t a d t  Soest w u r ­
den zahlreiche mitte la lte rliche Fachwerkhäuser 
a u s  dem 16. J a h r h u n d e r t  zerstört.

I n  M an n h e im  wurde d a s  N a t iona l -T hea te r  
zerstört.

I n  K a r ls ru h e  wurden das  Markgräfliche 
P a l a i s  und die Landesb ibliothek vernichtet.

I n  München wurden u. a. die Hof- und 
S taa tsb ib l io thek .  Schloß Rpm phenburg  m it  sei­
ner  Porze l lanmanusaktur .  die a lte  Pinakothek, 
die Univers itä t und die Akademie der bildenden 
Künste sowie die Residenz und die Sakristei  der 
Frauenkirche schwer beschädigt.

I n  N ürnberg  wurden die M autha l le ,  die 
ein großart iges  Z eugn is  gotischer P r o f a n b a u ­
weise war.  to ta l  zerstört, während da s  G e rm a­
nische Museum, das  a u s  dem J a h r e  1830 
stammt, die Kaiserburg, eine G ründung  F r ied ­
rich B arbarossas  mit  der Kaiserstal lung,  das 
A lbrecht-Dürer-Haus .  die a u s  dem J a h r e  1209 
stammende Jakobs-Kirche , die P i la tus -K irche ,  
das  Schwedcnhaus und ein Tei l  der S t a d t ­
m auer  m it  dem T ie rg ä r tn e r -T o r  schwer beschä­
digt  wurden.

I n  Kassel wurden da s  Rote  P a l a i s ,  die 
Landesbibliothek m it  e twa 300.000 B ünden so­
wie der M a r t in -D o m ,  die älteste frühgotische 
Kirche Deutschlands, vernichtet.

I n  B remen wurden die weltbekannten a l t ­
bremische» Pa tr iz ie rhäuser  (um 1600) to ta l zer­
stört, die bekannte, 1400 zunächst a ls  Kirche e r ­
baute  Jakobi-Halle  wurde schwer beschädigt, I n  
der Kunsthalle, die zum größten T e i l  zerstört 
wurde,  wurde u. a. auch das  Gemälde „ W a ­
shingtons Übergang übet den D e law are"  (1800) 
vernichtet.

3 n  Lübeck wurde der berühmte, von Heinrich 
dem Löwen gegründete  Dom m it  allen seinen 
Kunstschätzen to ta l  zerstört, d a ru n te r  der Hoch­
a l t a r  von 1696, die Rochus-Tafel  von 1515, das 
Jüngste  Gericht von Bruchard  Wulfs  (1673), 
die große Orgel  (1699), da s  Levitengestllhl, der 
Krämerchor.  Ebenfa l ls  völlig zerstört wurden 
die Petr i -K irche (1260) mit  der Orgelbeklei­
dung und der Kanzel von Hinrich M a th i s ,  die 
Marien-Kirche (1251) mit  dem Hochaltar von 
1425, dem E rev e rad en -A l ta r  von 1494, dem 
Schinkel-Altar von 1501, dem M ar ien - A l ta r  
von 1520, dem Triptychon von 1518, dem Ber- 
genfahrer-A lta r ,  dem Le t tne r  und der Kanzel  
von 1691, der großen Orgel,  der Bachorgel, der 
astronomischen Uhr von 1561 dem Schonen- 
fahre r-Eestühl von 1506, dem Bergenfahrer-Ee- 
stühl von 1518, dem Nowgorodfahrer-Eesti ihI 
von 1523, dem Sena tss tuh l  von 1575, dem welt ­
berühmten To ten tanz  und der Eregormesse von 
B e r n t  Notke. Außerdem wurden zahlreiche alle 
B ürgerhäuser ,  zum Te i l  a u s  dem 16. und 17. 
J ah rh u n d e r t ,  mit  unersetzlichen Kulturu>ert«n 
vernichtet.

I n  Rostock wurden alle berühmten Backstein­
kirchen a us  dem 13. J ah r h u n d e r t ,  d a ru n te r  die 
Nikolai- und die Petrikirche, vernichtet, außer­
dem drei der berühmten,  ebenfal ls  a u s  dem 13. 
J a h r h u n d e r t  stammenden S ta d t to re  sowie alle 
gotischen Giebelhäuser a u s  dem 14., 15. und 16. 
J a h r h u n d e r t  und zahlreiche Kunst-  und Ge­
mäldesammlungen.

I n  B e r l in  wurde die weltbekannte Hedwigs- 
Kirche vernichtet, die S la a t s o p e r  zerstört. 
Schwer getroffen wurden das  Deutsche O p e rn ­
h aus ,  der M arsta ll ,  die S taa tsb ib l io thek ,  das 
Schinkel-Haus, das  B e r l in e r  Schloß und die 
N a t iona l-G a ler ie .

Diese keineswegs vollständige Zusammen­
stellung gemeinster Bombenverbrechen und kul- 
turschänderischer U nta ten  gibt einen Begrif f d a ­
von, w a s  dem europäischen Menschen und seiner 
K u l tu r  erst bevorstehen würde,  wenn die eng­
lisch-amerikanisch-bolschewistischen B a r b a r e n ­
horden,  getrieben von ihren jüdischen H in te r­
m änne rn ,  über das  Abendland hereinbrechen 
könnten und sich auf  dem K ontinen t  die Hand 
reichen würden. Aber an  dem entschlossenen 
K am pfesw il len  und der gebal lten Krast  Deutsch­
la n d s  und seiner V erbündeten  wird dieser A n ­
schlag auf  das  Leben und die K u l tu r  der euro­
päischen Völker zerschellen. F ü r  die Verbrechen, 
die sie an E u ro p a  begangen haben und wei­
terhin begehen, werden sie büßen müssen, wenn 
die S tu n d e  der Abrechnung gekommen ist. Aug' 
um Aug', Z ah n  um Z ahn  wird ihnen vergol­
ten werden! Und vor dieser gerechten S t r a fe  
w ird  sie kein noch so frecher Versuch der A b ­
leugnung  ihrer V e ran tw o r tu n g  zu retten ver­
mögen.

S T A D T  W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S

Auszeichnungen. Unteroffizier F ranz  N  e - 
w e s e l y, S o h n  des Dachdeckermeisters Herrn 
Heinrich Newesely, wurde m it  dem Eisernen 
Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet. Uffz. Josef  W ü r n -  
s ch i m m e l wurde mit  dem Eisernen Kreuz
2. Klasse und der Obergesreite  H an s  H o f ­
m a n n ,  seinerzeit Tapeziergehilse bei Herrn 
Josef Hanzer,  m it  dem Kriegsverdienst- 
kreuz 2. Klasse mit  Schwertern  ausgezeichnet. 
Beste Glückwünsche!

Geboren wurde am 28. v. M . ein Knabe 
M a n f r e d  des E hepaa re s  W ilhe lm  und Kor-

E rm ittlungcn über das Schicksal 
von Afrikakämpfern

Volksgenossen, die seit längere r Zeit  ohne 
Nachricht von ihren Angehörigen in Nordafr ika 
geblieben sind, werden gebeten, sich unter  A n ­
gabe der P e rsona l ien  des Vermißten  und sei­
ner  letzten Feldpostnummer mit  dem ihnen 
Nächstliegenden W ehrm eldeam t das  gegebenen­
fal ls  bei der örtlichen Polizeioienststelle zu e r ­
fragen ist, persönlich oder schriftlich in V e rb in ­
dung zu setzen. Auch alle diejenigen,  die be­
re i ts  von i rgendeiner Se i te  Nachricht über den 
Verbleib ihres  Angehörigen erha l ten  haben, 
werden gebeten, sich zur Regelung  von Unte r­
ha l ts -  und E eb ü h rn i s f r ag en  mit  den in ihren 
Händen befindlichen Schreiben usw. bei den 
W ehrm eldeäm tern  zu melden. Die  Wehrmelde­
äm te r  nehmen die Unterlagen  zunächst n u r  en t­
gegen und leiten sie zur Aufnahme der E r m i t t ­
lungen dem zuständigen Arbeitsstab fü r  Afrika 
bei den Wehrkreiskom mandos , Luftgaukom m an­
dos usw. zu, die die Angehörigen so bald  wie 
möglich über den S t a n d  der Feststellungen und 
da s  abschließende E rgebn is  schriftlich unterrich­
ten. Um diese E rm i t t lungen  nicht zu stören und 
die E r te i lung  von Auskünften nicht zu verzö­
gern, weiden  alle Angehörigen unserer Afr ika­
kämpfer gebeten, von weiteren A nfragen bei 
den Dienststellen der Wehrmacht dann  solange 

.absehen zu wollen, b is  sie Nachricht von den 
Arbeitsstäben der Wehrkre iskom mandos e r ­
halten.

Versorgung der Angehörigen  
von Stalingradkäm psern

Angehörige, die über da s  Schicksal von S t a ­
lingradkämpfern  (gefallen, vermißt usw.) eine 
M i t t e i lu n g  erhalten  haben,  welche nicht vom 
Arbeitsstab S t a l i n g r a d  ausgestellt w a r  (z. B. 
V erständigung von der früheren  Einheit ,  V o r ­
gesetzten, K am eraden  usw.) und daher b is  heute 
keine Anfrage gestellt haben, werden aufgefor­
dert, einen Ansragebogen beim nächstgelegenen 
W ehrm eldeam t zwecks Regelung der Vcrsor- 
gungsansprüche auszufüllen. Ohne Vorlage einer 
solchen Unterlage  kann die Regelung der Ver- 
sorgungsansprllche nicht durchgeführt werden.

A ushändigung der Ostmedaille an die A n­
gehörigen gefallener Soldaten

Die Ostmedaille wird a ls  Auszeichnung für 
den he ldenhaften Einsatz gegen den bolschewisti­
schen Fe ind  während des W in te r s  1941/42 auch 
an  die Gefallenen nachträglich verliehen, die 
in dem Z e i t r a u m  15. November 1941 bis  15. 
A pr i l  1942 den besonderen, an  die Verle ihung 
geknüpften Bedingungen entsprochen haben. Die 
A ushänd igung  an die Angehörigen der Gefa lle­
nen erfolgt  über die Wehrkreiskom mandos. Die 
erforderliche M itw irkung  der Truppe  und die 
in  vie len F ä l len  durch Anschiiftenwechfel usw. 
notwendigen Rückfragen beanspruchen eine l ä n ­
gere Zeit  fü r die Abwicklung. I m  Lause des 
J a h r e s  1943 w ird  tcdoch diese Arbeit  im we­
sentlichen durchgeführt sein. Die  Angehörigen 
werden gebeten, von Nachfragen b is  zum Ende 
dieses J a h r e s  abzusehen.

nelio  an  H a a c k ,  Oberhausen-Alstaden, K iw it-  
tenberg 81.

Trauungen. Am 30. v. M .  schloß vor dem hie­
sigen S ta n d e s a m t  Unteroffizier A lfons  I  n - 
s e l s b a c h e r ,  Zell, Holzplatzgasse 4, m it  Frl.  
Rosa K a r l ,  N äher in ,  Wien,  14., Linzerstraße 
Nr.  128, den Ehebund. Am 31. v. M . ve rmählte  
sich in S te t t in  der Maschinenmaat der K r iegs ­
m ar ine  F ranz  G ä r t l e r ,  ein S o h n  des hiesi­
gen O r ts o b m a n n es  der D A F .  P g .  F ra n z  (Bari- 
lei,  mit  F r l .  I r m g a r d  H e n k ,  kaufm. Ange­
stellte in  S te t t in .

Vom M ännergesangverein. S o n n ta g  den 30. 
v. M .  vollendete Ehrenm itg l ied  A lo is  M r t -

t e r, B eam te r  i. R., sein 80. Lebensjahr . Dem 
M ännergesangoere in  gehört er seit 1890, also 
durch 53 J a h r e ,  a l s  ein eifriger S ä n g e r  an. 
der b is  in die letzte Zeit  Woche für Woche aus 
Rosenau zu den P roben  kam. S o  nahm der 
M E V .  den T ag  zum Anlaß ,  um seinem Ehren­
mitglied fü r  diese Treue  zu danken. Fast voll 
zählig kam er mit  dem Frauenchor am S o n n ­
tagabend nach Rosenau und sang vor dem 
Hause, während V ere insführcr  S c h w e i g e r  
dem verdienten Sängcrkameraden die Glück­
wünsche alle r überbrachte. Dem anschließenden 
gemütlichen Beisammensein setzte der Fahrplan  
n u r  allzubald ein Ende. M öge es Ehrenmit ­
glied M  i t t e r vergönnt sein, gleich rüstig und 
frohen S in n e s  »och so manches J a h r  seines Le­
bensabends  im Vere in  zu verbringen.

80. G ebur ts tag .  Herr  Anton S c h r ö d i n g ,  
Reichsbahncr i. R.. Redtenbachstraße 7, voll­
endete am M o n tag  den 31. v. M . in geistiger 
und körperlicher Frische sein 80. Lebensjahr. 
Besten Glückwunsch!

Persönliches. Bei einem vom Oberkommando 
des Heeres ve ransta lte ten W ettbewerb  wurde 
die Arbe it  des Wachtmeisters W olfgang  Z l a - 
m a l ,  und zw ar  der E n tw u r f  eines B au e rn ­
gehöftes für den Osten, vom Preisgericht als 
besonders wertvolle r Bei t rag  bezeichnet und in 
die Gruppe 2 eingereiht.  W olfgong Zlamal, 
der die Architektenlaufbahn ergreifen wird,  be­
glückwünschen w ir  zu diesem schönen Erfolg!

F i lm vorführung .  Am Mittwoch den 9. ds.,
8 Uhr abends, w ird  im  R ahm en einer Gedenk­
stunde fü r  Dr.  Fritz Todt ein F i lm  vorgeführt, 
der dessen Lebenswerk in  interessanter Weise 
vor  Augen führt.

Reichssportwettkamps der Hit le r jugend.  Der 
vergangene S a m s ta g  und S o n n ta g  stand im 
Zeichen des Reichssportwet tkampfes der Hit le r­
jugend, die in  edlem Wettstreit ihre Kräfte  in 
den- verschiedenen Disziplinen des deutschen 
S p o r te s  maß. E ine A bordnung der Pimpfe 
hißte auf dem W aidhofner  Schloßturm die HJ.- 
Fahne ,  die während der Wettkämpfe über un­
serer S t a d t  wehte. S a m s ta g  t ra ten  die J u n g ­
mädel und P im pfe  an und liefen, sprangen und 
warfen an zwei Kampfs tät ten unseres S t a n d ­
ortes. Auch da s  KLV.-Lager  W ern er  beteiligte 
sich m it  größtem Erfolge. S o n n ta g  stand um X8 - 
Uhr die H J .  und der B D M .  zum Wettkampj 
angetre ten.  Eefolgschaftsführer E  ü n z e l mel­
dete dem vom Lazare tt  kommenden Standort - 
führer L e u tn an t  Sepp W e i ß  die startbereiten 
Mannschaften.  Dank der guten Organisation 
wickelten sich die Wettkämpfe sehr schnell ab. 
Um 11 Uhr marschierte die gesamte Jugend  des 
S ta n d o r t e s  zur M orgenfeier  und Siegerehrung 
in den Schlotzhof. Zahlreiche Gäste a u s  der . 
P a r t e i ,  deren Gliederungen und hier weilende 
^ -K a m e r a d e n  waren  anwesend. Nach der S i e ­
gerehrung und einer Ansprache des S tan d o r t -  I 
führers  ging es im Marsch durch die S tad t .  Die  I 
Wettkampsleistungen der H it le r jugend bewiesen I 
erneut,  daß auch im vierten K rie gs jah r  die 
deutsche J u g en d  leistungsfähig  und einsatzsrcu- 
dig ist und alles  daransetzt, ihrer Körper gesund 
und kraftvoll zu erhalten  fü r den Dienst am 
V ate r land ,  d. h. fü r  den kommenden S ieg !  KM.

Uber den Meldeschluß fü r  aktive Ossizier­
lausbahn im Heer erließ das  Heerespersonal­
am t des O K W . eine V e r la u tb a ru n g ,  die mir 
im amtlichen T e i l  dieser Folge veröffentlichen.

Der R u f  zur Spinnstoff - und Schuhfamm- 
lu ng  ergeht auch an dich. Denke immer daran: 
der totale Krieg  ve r lang t  Pflichten! Die  S a m ­
melstelle im Salesianergebäude  ist ab Montag 
den 7. bis  11. J u n i  täglich von 14 b is  18 Uhr 
geöffnet.

Todesfa ll.  Am 27. v. M .  starb da s  11 Mo­
nate  a lte  K ind Ute an  H a a ck a u s  Oberhausen- 
Alstaden, K iw it tenberg  81.

D a s  P a rkba d  ist bereit. W enn  w ir  einem 
Freu n d  oder Bekannten  unser  Städtchen zeigen, 
so ist es neben den vielen anderen  Sehens­
würdigkeiten unser P  a r k b a d, wohin m an ihn 
führt und mit Sto lz  auf  die schöne Anlage ver­
weist. Der Einheimische, der so den Cicerone 
macht, ist immer gespannt,  welchen Eindruck der 
Anblick ans den Stadtsremden ausüb t .  Das 
Urte il  der fremden Besucher ist immer das 
gleiche „S e l ten  schön!" N a tu r  und künstle­
rischer S i n n  haben hier m it  geringen Mitte ln 
eine., E rho lu n g so r t  geschaffen, der an  idealer 
S t ä t t e  a lles  in sich ve re in ig t,  w as  m an  auch 
bei höheren Ansprüchen fordern kann. Nun 
hat da s  P a rk b ad  wieder feine P fo r te n  geöffnet, 
um den S t r o m  all derjenigen aufzunehmen, die 
nach des T ag es  M ühen  in  Wasser und  Sonne 
ihren K örper  kräftigen und pflegen zu neuem 
Einsatz fü r  die Kriegsausgaben.  Durch die 
N S D A P ,  ha t  der Schöpfer des Bades ,  Orts ­
g ruppenle iter  und Bürgermeis ter Z  i n n e r, be­
re i t s  die K a r ten  fü r  die neue Badsaison aus­
geben lassen und es soll n iem and  gereuen, 
wenn er a u s  irgendwelchen G ründen  feine si- ! 
nanzielle  Leistung, durch die er wieder m it  bei- I 
ge tragen hat , die Anlage  zu e rhalten,  nicht voll 
ausnützen kann. E in  Blick in  den Badebetr ieb der 
hohen Sa ison  muß ihn befriedigen, wenn er I 
die J u g en d  sieht, vom Kleinkind angefangen, I 
wie sie sich tum m elt  in  gesunder Lust, in Sonne 
und Wasser. E ine  Selbstverständlichkeit ist es 
zwar,  aber  m an  kann es dennoch nicht oft ge­
nug sagen und besonders die J u g en d  sei nach­
drücklich da rau f  aufmerksam gemacht: S c h ü h i  : 
d i e  s c h ö n e n  A n l a g e n !  Die  an das  Bad 
anschließenden P a rk a n la g e n  sind a ls  Ruheplätze 
gedacht und nicht a l s  Tummelplatz, ebenso dür­
fen dort  die b lumenumsäumten Rasenflächen
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nicht betreten werden. Obstschalen, J au s e n b ro t ­
papiere usw, gehören in  die Abfallkörbe und 
nicht un te r  die Bank oder in  den nächstbesten 
Winkel, Ent leeren ,  Rein igen  und Nachfüllen des 
Schwimmbeckens kostet M ühe  und  Arbei t ;  
darum reinige  jeder, bevor er in s  Wasser geht, 
seine Füße, E s  verhindert — besonders bei 
starkem Besuch —  die allzu rasche Verschmutzung, 
I m  übrigen sind die auf  verschiedenen Anschlag­
tafeln ersichtlichen Verhaltungsm atz regeln  , zu 
beachten und den A nordnungen des B ade­
meisters unbedingt Folge zu leisten. Und nun  
auf in s  erfrischende Bad!

Fresken fe iern  J u b i l ä u m .  I m  heurigen 
J a h r  können die v ie lbewunderten Decken­
gemälde des grössten Barockbauwerkes unserer 
Umgebung, der Sonn tag b e rg e r  Kirche, auf 
einen 200jährigen Bestand zurückblicken. Wie 
eine Inschrif t bezeugt, vollendete im J a h r e  1743 
der W iener  M o n u m en ta lm a le r  D a n i e l  
G r a n  d e l l a  D o r r e  die beiden grotzen 
Deckengemälde in  der Kuppel und im  L a n g ­
schiff der 1729 vom St .  P ö l t n e r  Baumeis te r 
P r a n d t a u e r  erbauten  Kirche, 1694 in  W ien 
geboren, erhie lt  D an ie l  E r a n  in seiner V a te r ­
stadt un te r  P ran k raz  Fe rg  seine erste A u sb i l ­
dung, S p ä te r  besuchte er die Schulen R tccis  
in Venedig und S o l im en a s  in  Neapel, Wieder 
in seine Heim at zurückgekehrt, schuf er große 
Deckengemälde allegorischen I n h a l t s ,  so u. a, 
die Fresken im grotzen S a a l e  der W iener  Hof­
bibliothek und im  S a a l e  des ehemaligen kai­
serlichen Lustschlosses in Hetzendorf, E r  starb 
am 14. A pr i l  1757 in  S t ,  P ö l ten ,  Viele Gene­
ra t ionen  sahen die in der großzügigen P in s e l ­
führung  und Farbenpracht des Barocks d a r ­
gestellten Gestalten der Sonn tagberge r  Fresken 
kommen und gehen, S ie  überdauer ten  gute 
und schlechte Zeiten und  es scheint, a l s  ob ihnen 
der G en ius  eines grotzen Meisters  unserer Hei­
m at  Ewigkeitswerte  verliehen hätte , denn nu r  
wenig ha t  ihnen der Z ah n  der Zeit  anhaben 
können, est.

Der S o m m e r  kommt in s  Land.  W a s  die N a ­
tu r  an sommerlichen Schönheiten zu vergeben 
hat,  das  b r in g t  der J u n i  —  auch Rosenmonat 
genannt  — in  verschwenderischer Fülle,  übe ra l l  
blüht,  g rü n t  und duftet es und die B lum en  
entfa lten auf den Wiesenteppichen und in  den 
G är ten  ihre  üppige Pracht , Die  Kirschbäume 
spenden im J u n i  ihre  ersten Früchte, während 
bei den anderen  Obstbäumen sich langsam die 
Flucht bildet.  Vere inzelt  leuchten im W alde 
schon die Erdbeeren, Aus den Fe ldern  wächst 
da s  Korn  täglich höher und m it  den Halmen 
wachsen a u s  der Erde die b lauen  Kornblumen 
und der leuchtende Mohn,  B a ld  sirrt die Sense 
im blühenden, saftigen Wiesengrlln, leise fa l ­
len die Gräser im T au ,  Die  B ienen schwärmen 
in den Gärten ,  dann  und w a n n  rollen Donner 
und zucken Blitze: der Som m er  steht im Land,  
I m m e r  mehr werden in  diesem Motkat die 
Nächte zurückgedrängt und immer länger  er­
freuen w ir  u n s  des Tageslichtes , b is  am 22. 
J u n i  die kürzeste Nacht und der längste T ag  er­
reicht ist: S om m eranfang ,  D a m i t  ist der Höhe­
punkt des J a h r e s  erklommen und langsam zu­
nächst, kaum merkbar, aber unablässig geht es 
dann  m it  dem Sonnenlicht wieder abw är ts ,  
B au e rn -  und W ette r regeln  für den ersten S o m ­
m erm ona t  gib t es eine Menge,  S ie  sind nicht 
ohne Widersprüche, geben aber im  grotzen und 
ganzen der Ausfassung Ausdruck, daß der J u n i  
weder zu kühl, noch zu Hertz sein soll. Nach­
stehend eine kleine Auslese solcher Wette r regeln  
fü r  diesen M o n a t :  Auf den J u n i  kommt es an, 
wie die E rn te  soll bestahn, — J u n i  feucht und 
warm ,  macht den B au e rn  nicht arm, —  Soll  
gedeihen K orn  und W ein ,  mutz der J u n i  trocken 
sein, —  V ie rm a l  J u n i re g en ,  b r ing t  zwölsfach 
Segen,  —  W enn  kalt der J u n i  war,  verd irb t  er 
meist da s  ganze J a h r .  —  E i b t s  im  J u n i  D o n ­
nerw etter,  w ird  auch da s  Getre ide fetter, —  Am 
V i tu s ta g  starker Regen,  b r in g t  unermeßlich S e ­
gen, —  Vor J o h a n n i  b it t '  um Regen,  nachher 
kommt er ungelegen, —  W ie 's  W et ter  an  J o ­
hann i  war,  so ble ib ts  wohl vierzig Tage  gar,

U N T E R Z E L L
T r a u u n g .  Vor dem W aidhofner  S t a n d e s ­

a m t  vermählte  sich am 29. v, M , Herr  F ranz  
P  e y e r l, Platzmeister, Unterzell 34, m it  Fr l .  
Valer ie  S t  e i n  d l ,  Luftnachrichtenhelferin, 
W ien ,  14., Utendorfgasse 3,
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Heldentod. W ie  w i r  erfahren, ist am 25. F e ­

ber bei den schweren Kämpfen an  der Ostfront 
der S o h n  vom Gute Pfeisferlehen in  K o n ra d s ­
heim, Gefreiter J o h a n n  P i c h l e r ,  im  31. Le­
bensjahre  fü r  F ü h re r  und  Reich gefallen. Die 
Heim at  w ird  sein Opfer nie  vergessen!

Heimatgrütze den F r o n tu r la u b e rn !  Gefreiter 
R o m an  F r ü h  a u f ,  2. Pöchlauerro tte  12; U n ­
teroffizier Alfred Z i t z e n b a c h e r ,  2. Kra ilhos- 
rotte 15; DRK.-Helfer in  M a r i a  B r a n d n e r ,  
1. W ir t s ro t t e  9; Obergefreiter J o h a n n  S c h a tz ,  
1. Pöchlerrot te  4;  Gefreite r Michael S t i e b -  
l e h n e t ,  1. W ir t s ro t t e  3; Obergefreiter Her­
bert  S ch  le ch  a n ,  Kammerhofrot te  23; Gefrei­
te r  Leopold T a t z r e i t e r ,  1. W ir t s ro t t e  22; 
Oberpionie r  Leopold S t e i n b t c h l e r ,  2. Pöch­
la ue rro t te  20; Gefreiter Fritz K i r  ch t h a l e r, 
1. W ir t s ro t t e  19; Gefreite r K a r l  S c h m i t t e n ,  
1. K ra i lhoro t te  6; Gefreite r Leopold F r ü h ­
w i r t  h, 2. Kra i lhofro t te  7;  Unteroffizier Alo is  
W a g n e r ,  M a ie r ro t te  1; Schütze K onrad  
T a t z r e i t e r ,  W ir t s ro t t e  22; K an o n ie r  Gustav

Soziale Bewährung
Die Arbeit  der NS.-Volkswohlsahrt im G au  Nicdcrdonau

Kürzlich hatte  ein Vertre te r  des D N B, Ge­
legenheit, sich m it  dem Le iter des Amtes für 
NS,-Volkswohlfahrt,  Oberbereichsleiter R e h ­
l i n g ,  und seinen engsten M ita rb e i te rn  über 
die vie lfältige, aber auch erfolgreiche Arbeit  der 
R S ® ,  im G au  Niederdonau zu unterha l ten ,  
eine Arbeit ,  die nicht ohne weiteres gleichgesetzt 
werden kann m i t  der N S V .-A rbe i t  in  anderen 
Gauen,  weil  die eigenartige  S t ru k tu r  von Nie­
derdonau a ls  B a u e rn -  und Indus t r ie la nd  v ie l­
leicht ein noch größeres M a ß  an  selbstloser H in ­
gabe,  an mühevoller Kle inarbe i t ,  nicht zuletzt 
aber auch an Opferfreude und Tatkraf t  ver­
langt.

Die  NS,-Volkswohlfahrt,  a ls  T reuhänder in  
unseres sozialen Denkens und Wollens  in s  Le­
ben gerufen, ist die organisatorische Zusammen­
fassung aller Kräfte ,  die in  der Pf lege  der Ge­
sundheit unseres Volkes den zeitlosen Auftrag  
für M u t te r  und Kind,  für die deutsche Famil ie  
und dam it  für die E rh a l tu n g  der deutschen N a ­
tion  sieht. An dieser Zielsetzung hat der Krieg 
nichts geändert , aber seine Erscheinungsformen 
haben den K re is  der N SV .-A ufgaben  um ein 
Vielfaches erweitert , da und dort aber auch e r ­
heblich erschwert.

S tä rke r  jedoch a ls  alle Widerstände und 
Schwierigkeiten,  die der Krieg  m i t  sich bringt , 
ist der aufopfernde Einsatz der zahllosen u n ­
genann ten  und unbekannten Helfer und Helfe­
r innen,  die im Dienst der NS,-Volkswohlfahrt 
arbeiten, S i e  sind im  G au  Niederdonau von 
dem gleichen Wil len  und Kampfgeist erfül lt  wie 
jene M än n e r ,  F r au e n  und Mädchen, die in der 
Systemzeit da s  „illegale Hilfswerk" aufgerich­
tet haben,  jene schlichte Kameradschaftshilfe,  die 
heute zu dem großen Eemeinschaftswerk der 
N S V .  emporgewachsen ist.

Die vordringlichste Sorge  der N S V ,  gehört 
M u t t e r  und Kind,  S ie  ü bern im m t die Pf lege 
des S ä u g l in g s ,  n im m t den Kamps  auf gegen 
die Säuglingssterblichkeit,  sorgt für das  K le in ­
kind. verschafft der Ju g en d  in  der K inde r la nd ­
verschickung die notwendige  Erholung,  schützt sie 
durch die N SV .-Jugendh i l fe  vor  moralischer 
oder sittlicher Gefährdung,  wenn der V a te r  im

Felde und die M u t te r  im Kriegseinsatz steht, 
Kindergärten,  Erntekindergär ten ,  Kinderhorte  
werden ständig verm ehrt  und damit  die er­
werbstä tigen  M ü t te r  von der B et reuung  ihrer 
K inder  weitgehend entlastet. Die  F r au e n  aber, 
die in  den Fabriken und Kontoren werken und 
schassen, finden eine sorgenfreie E rho lung  und 
ungebundene E n tspannung  in  den M ll tte r-  
heimen, während die N S V .-H au s h a l t s h i l fen  die 
frauenlosen Heimstätten in  O rdnung  halten 
und die Kinder  betreuen.

Z u  den wichtigsten Aufgaben, die der Krieg 
der NCV. zusätzlich gestellt hat und gerade im 
Gau Niederdonau zu e inmaligen Leistungen ge­
führ t haben, zählen die B et reuung  der ver­
wundeten und genesenden So lda ten ,  für die der 
Bevölkerung kein Opfer zu groß, kein Weg zu 
weit und keine Spende zu wertvoll ist, und die 
Sorge fü r  die Kinder  a u s  luftgefährdeten Ge­
bieten, Gerade auf  dem Gebiet der erweiterten 
Kinderlandverschickung hat N iederdonau ein Er-  
holunaswerk entwickelt, das  zu den grotzen n a ­
tionalsozialistischen Leistungen im  Kriege zählt 
und dem Kameradschaft?- und Gemeinschafts­
geist der Bevölkerung von Niederdonau ein 
ehrendes Z eugnis  ausstellt. Demnächst werden 
neue Sonderzllge neue Scharen von K indern  
aus  dem Westen des Reiches nach N iederdonau 
bringen.  Der mehrm onatige  A ufen tha l t  der 
Kinder und ihrer  M ü t te r  stellt die Bevölkerung 
des gastlichen G au es  vielleicht vor neue 
Probleme,  aber die Menschen dieses G aues  
werden dam it  fertig werden, weil  sie da s  Ge­
setz des Krieges verstanden und  begriffen h a ­
ben, Dieses Gesetz heißt: arbeiten  und opfern. 
D as  steigende Auskommen bei den W HW.- 
Sam m lungen  ist der sichtbare Ausdruck dieser 
inneren Haltung,  Die NS.-Volkswohlsahrt  be­
zieht alle Kräfte  und M i t t e l  a u s  dem Volk 
selbst und ist n u r  vor  dem steten Gedanken be­
seelt, diesem Volk im m er wieder dienstbar zu 
sein, dem Leben zu dienen, die Lebensbejahung 
zu fördern durch die E rh a l tu n g  und Sicherung 
der Gesundheit unseres Volkes, D a s  ist die 
Aufgabe der N S V ,  Und im  Kriege mehr denn 
je. E s  ist dies auch die P a ro le ,  die fü r  die 
NSV .-A rbe i t  im G a u  Niederdonau gilt.

Z i t z e n b a c h e r ,  2. Kra i lhofro t te  15; Ober­
gefreiter A lo is  B  l e i n e r, M a ie r ro t te  9; Gre ­
nadier  Josef E r o s b e r g e r ,  1. Kra i lhofro t te  
25; Obergefreiter J o h a n n  E  r t l t h a l e r, 2. 
PLchlauerrotte 25; Gefreiter F r an z  R i e g l  er ,  
1, Kra i lhofro t te  21; Gefreite r Konrad  F l u c h ,
3. R ienro t te  3; Obergefreiter A ndreas  H e l m ,  
M aie rro t te  3; Gefreite r Josef  D ö r f e r ,  K a m ­
merhofrotte  19; Gefreite r F ran z  Z  a  j i c e k, 1. 
Kra i lhofro t te  5; Obergefreiter H a n s  J a h n ,  1. 
Kra i lhofro t te  5; Gefreite r J o h a n n  L b l a ck e r, 
1. R ienro t te  7; Obergefreiter J o h a n n  K i n d s -  
1 et) n e t ,  M aic rro t te  17; Gefreiter J o h a n n  
H a s l i n g e r ,  M aie r ro t te  20; Gefreiter Her­
m ann  W a g n e r ,  1. Pöchlerrotte  11; O ber­
gefrei ter Josef W a g n e r ,  1. Kra i lhofro t te  13; 
Unteroff izier Georg R  e i ch e n a u e r, 1. W i r t s ­
rotte 11; Unteroffizier F ranz  F ö r s t e r ,  1. Pöch- 
lauerro t te  2.

A us  der Bewegung. I m  M o n a t  M a i  fanden 
jeden S o n n ta g  Ortsgruppenstabsbesprcchungen 
statt, in welchen die dienstlichen Angelegenhei­
ten behandelt und zum T e i l  wichtige Entschei­
dungen, wie die U n te rbr ingung  von F rauen  
und K indern  a u s  den luftgefährdeten Gebie­
ten, getroffen wurden.  I n  einer der letzten B e­
sprechungen beglückwünschte O rtsg ruppen le i te r  
Pg .  S c h o r n  den O r t s a m ts l e i t e r  der N S V ,  Pg.  
E i s t e r l e h n e r  zu der durch seine vorbi ld­
liche Leistung verdienten Ehrung ,  die zugleich 
eine Anerkennung seiner M i ta rb e i te r  in der 
O rtsg ruppe  ist. Um die B earbe i tung  des r ä u m ­
lich ungünstig gelegenen Gebietes  der Zelle 3 
besser durchführen zu können, wurde auf Grund 
der V orarbe i ten  des letzten Zellenappel les  fest­
gelegt, dieses Gebiet  in zwei Zellen einzuteilen. 
Die  näheren  diesbezüglichen Weisungen ergehen 
noch an  die angeschlossenen Verbände, Die E r ­
gebnisse der b isher  s tat tgefundenen Zellen­
appelle sind recht befriedigend.  Die  unter  der 
F ü h r u n g  der Zellenle iter erfolgten Dienst­
besprechungen fanden meistens in  Anwesenheit 
des O rtsg ruppen le i te rs  oder von Amts le itern  
statt. Anschließend an  den am  30, v, M , durch­
geführten Appell der Zelle 2 (W ir t s ro t t en j  er­
folgte u n te r  der Lei tung  des N S V .-O r t s am ts -  
le ite rs  eine eingehende Aussprache m it  den 
F r au e n  a u s  den lu f tgefährdeten Gebieten und 
ih ren hiesigen Wohnungsgebern ,  Dieselbe zei­
tig te  wertvolle Ergebnisse und bewies,  daß sich 
unsere a u s  den Westgebieten stammenden Volks­
genossinnen m i t  ihren K indern  trotz den er­
schwerten Umständen schon eingelebt  haben und 
die N S V ,  in  der B et reuung  ih r  Möglichstes tut.

Geboren w urden :  Am 27. v, M ,  ein Knabe 
M a n f r e d  F r a n z  des E hepaa re s  Ruper t  
und M a r i a  W a g n e r ,  Schlosser, 2. R innro t te  
Nr,  10. Am 28, v, M , ein K nabe  J o h a n n  
des Ehepaares  J o h a n n  und S a b in e  H u b e r ,  
Melker,  M a ie r ro t te  30. Am 29. v, M , Zwil linge  
K o n r a d  und L u d w i g  des Ehepaares  J o ­
ha nn  und  M a r i a  G a ß n e r, H ilfsarbeiter,  3. 
R in n ro t te  9.

B Ö H L E R W E R K  A.  D.  Y B B S

Auszeichnungen. W i r  freuen u n s  mit te ilen zu 
können, daß der Obergefreite  K onrad  H e l  - 
m e l, zuletzt bei A igner  in Eerst l beschäftigt, 
am  10. M ä r z  m it  dem Eise rnen Kreuz 2. Kl, 
ausgezeichnet wurde, Eefr, K a r l  H a d i n g e r  
a u s  Eers tl erh ie lt  im  A pri l  das  Kriegsver­

dienstkreuz 2, Klasse m it  Schwertern, Beste 
Glückwünsche!

Geburt . Dem Ehepaar  F ranz  und Erika 
W i r n s c h i m m e l ,  Böhlerwerk 64, wurde am 
30. o, M . ein Töchterchen A n n e m a r i e  
E r i k a  geboren,

M ozartabend.  M ozart ,  gespielt von der 
Meisterin Herma S t u d e - n y  und ihrem er­
probten Q u a r t e t t  und getanzt a l s  graziöse 
P a n to m im e  von S e n ta  M a r i z a  mit  ihrer 
ausgesuchten Tanzgruppe,  bi ldet ein Kunster leb­
nis  seiner Note, Vie len Arbeitskameraden war  
-diese A r t  von künstlerischen D a rb ie tungen  gewiß 
e tw as  ganz Neues,  a l s  am S o n n ta g  den 30, 
M a i  die genannte  Kllnstlerschar im Werksheim 
Vöhlerwerk gastierte. A nm utige r  Z auber  längst 
vergangener Tage  a u s  M oza r ts  Zeiten über­
fließt den andächtigen Zuschauer beim Anblick 
von Reisenrock, Seidenhose und Puderperllcke, 
u m m al t  vom unübertreffl ichen Tonreigen  M o ­
zartscher Kunst, Der  B e t r ie bs-K dF .-W a l tung  
gebührt beste Anerkennung,  da  sie unseren A r ­
beitern  m it  dieser Veransta l tung  wieder ein 
weiteres  Gebiet deutschen Kunstschaffens zum 
unm it te lba ren  E r lebn is  werden ließ und damit  
das  umfangreiche abwechselnde P r o g ra m m  der 
KdF.-Veransta l tungen um  eine weitere  schöne 
und vor allem kulturell wertvolle D arb ie tung  
bereicherte.

Verstorben sind: I n  Rotte  W ü h r  74 Ger- 
linde B r a n d s t e t t e r  im  Alter von 3% J a h ­
ren, Am S o n n ta g  den 30. v, M ,  starb im Waid-  
hofner Krankenhaus  nach längerem schwerem 
Leiden die K indergartenhelfe r in  Theresia M  e r- 
k i n g e r, R otte  W ü h r  76, im 17. Lebensjahre,  
I m  K rankenhaus  zu Amstetten verschied am 
D onners tag  den 27. v, M . der 4 14jährige Knabe 
Reinhard  Fe rd in an d  B r u c k s c h w e i g e r ,  Un- 
terkojed, S onn tagberg ,  nach längerem schwerem 
Leiden,

S T .  L E O N H A R D  A M W A L D

Todesfall.  I m  Krankenhaus  zu Waidhosen 
ist am  30. v, M . nach längerem schwerem Lei­
den der Z im m erer  F ranz  K ö ß l, R o t te  Zeuch 
Nr,  61, im  Alte r  von 17 J a h r e n  verstorben,

Y B B S I T Z

Heldentod. Am 5. ds, ist der Obergefreite  
H ermann B r a m r e i t e r  a u s  O b e ram t  bei 
einem Stotz truppunternehmen am Ladogasee 
gefallen. E r  w a r  ein B ru d e r  der hier w ohnen­
den F r a u  J o h a n n a  Spitzhirn,  Am gleichen Tage  
starb der 34jährige Schütze Leopold R o s e n -  
e d e r, ein Sohn  vom B aue rngu te  S teg ,  in 
einem Reservelazare tt  im Südosten, Am 10. 
M a i  starb a n  einer schweren Krankheit  in  
einem Lazare tt  im  Osten der Gefreite Joachim 
Z u l e h n e r, S o h n  vom Hause Schwarzlehen 
am Prochenberg,  I n  Ehren  sei ih re r stets ge­
dacht!

Geburt.  F r a u  K a th a r in a  R i e g l e t ,  G a t ­
t in  des L andw ir te s  J o h a n n  R ieg let ,  Pbbsitz 
Nr,  157, wurde am 28, v, M , im W aidhofner  
Krankenhaus  von einem K n a b e n  entbunden,

Ortsgruppenstabsbesprechung.  Die  O r t s ­
gruppenstabsbesprechung, an  welcher außer  dem 
Ortsgruppenstab  auch sämtliche Zellenle iter 
teilzunehmen haben, findet  nicht wie  angeord­

net, am 2. S a m s ta g  im M o n a t ,  sondern am 1. 
S a m s ta g  jeden M o n a te s  statt,

NS.-F rauenschaft  / Deutsches Frauenwerk .
Am S a m s ta g  den 29. v, M . hielt die 
N S F . /D F W ,  ihren E e m e i n s c h a f t s a b e n d  
ab, 2 m  R ah m en  dieser Veransta l tung  sprach 
Kre is redner in  P g n ,  M i r b e k  a u s  Waidhofen 
über den to ta len  Krieg,  I n  ruhiger,  fließender 
Rede und zu Herzen gehenden W orten  sprach sie 
zu den F rauen ,  Lebhafter Beifa ll  lohnte ihre  
Ausführungen,  M i t  dem Dank der O r ts f rauen -  
schaftsleiterin und des O rtsg ruppen le i te rs  an 
P g n ,  M i r b e k  schloß der Eemeinschaftsabend, 

Ausbaugenossenschaft. Am 30. v. M , fand 
um  10 Uhr im Heiglsaal eine Versammlung 
der Aufbaugenossenschaft statt, in  welcher Dok­
to r  M a y e r  und I n g ,  H a  r t m a n n von der 
Landesbauernschaft sprachen, Dr,  M a y e r  be­
richtete über da s  Erbhofgesetz und sagte, daß 
der Bauerns tand  dre i wichtige Epochen seiner 
B efre iung  mitgemacht habe. B i s  zum Volks­
kaiser Joses dem Zweiten  waren  die B au e rn  
Leibeigene der Adeligen und Klöster und erst 
Josef der Zweite  befreite die B au e rn  a u s  die­
ser Knechtschaft, Wenngleich nu n  die B au e rn  
nicht mehr  wie b isher  verkäuflich waren,  so 
mußten sie doch an  die E ru n d h er ren  R obo t­
arbe i t  und Zehent leisten. Erst da s  J a h r  1849 
brachte den B au e rn  die Befre iung auch aus  
diesem drückenden Zustand, Jedoch vollkommen 
frei w a ren  die B a u e rn  auch jetzt noch nicht, 
denn die zeitweisen ungünstigen Wirtschaf ts­
verhältnisse  brachten sie b is  zu 80 b is  90 P r o ­
zent in  die Hände des jüdischen K a p i ta l i sm u s ,  
so daß sie in  einer dauernden Zinsknechtschaft 
verb lieben. Erst unser F ü h re r  Adolf Hit le r  
h a t  durch das  Erbhofgesetz die B au e rn  vollkom­
men von allen B in dungen  und drückenden L a ­
sten befreit. Der Sprecher gab sodann bekannt, 
daß auf  Anordnung  des F ü h re r s  berechtigte 
Wünsche der Bauernschaft berücksichtigt werden 
und in der Ostmark wie im S ude tengau  b is  
1. J ä n n e r  1944 folgende wichtige A b än d eru n ­
gen des Erbhofgesetzes durchgeführt werden: 
1. I n  Zukunft dürfen  auch zwei Personen,  nicht 
wie  b is  jetzt n u r  eine Person, auf  dem Erbhof 
angeschrieben werden (Ehegatte),  2. D ie  Toch­
ter des Erbhofbesitzers kommt in  der Erbfolge 
von der v ie r ten  S tu fe  an  die zweite, so daß der 
V a te r  und B rude r  des Erbhofbesitzers nach des­
sen Tochter folgen, 3. Rach der Eesetzesänderung 
können auch Wirtschaften m i t  mehr a ls  150 
Hektar Grundfläche zu Erbhöfen erklärt  werden, 
4, Bei Übergabe von Erbhofwirtschaften dürfen 
u n te r  keinen Umständen diese Wirtschaften ge­
te il t oder mit  Schulden belastet werden, In g .  
H a r t m a n n besprach die Steuerle is tungen der 
B au e rn ,  über die Steuergesetzänderungen und 
gab Aufk lä rung über  alle Steuerangelegenhei­
ten, die den B au e rn  betreffen.

Vom S ta n d e sa m t .  G e b u r t e n :  Ig n a z  und 
Aloisia T a t z r e i t e r ,  L a n d w ir t  in  E roßprol-  
ling  R t .  22, am 3. M a i  ein Knabe  (neuntes  
K ind),  S te fa n  und Alois ia H o f m a c h e r ,  
H ilfsa rbe i te r  in  Eroßprol l ing  Nr,  1, am 19. 
M a i  ein Mädchen, J o h a n n  uno Theresia  
S o n n l e i t n e r ,  L a n d w ir t  in  W a ld a m t  46, 
am 20. M a i  ein Mädchen (V a te r  am 3, A pr i l  
gestorben), Josef  und M a r i a  H e i g l, L a n d ­
wir t,  Hubberg  21, am 21. M a i  ein Mädchen, 
W ilhe lm  und M a r i a  R  i e g l e r, L a n d w ir t  in 
W a ld a m t  14, am 28, M a i  ein Mädchen I l s e ,  
— T r a u u n g e n :  Am 6. M a i  Obersteuer­
m ann  der K r ie g sm ar in e  R udolf  W i n n e f e l d  
mit  O t t i l ie  H o f m a c h e r ,  Am 31, M a i  O ber­
feldwebel Erich R i c h t e r  m it  F ranz iska  H a - 
j e  Ist e i n  e r .  F e rn e r  fand in  Opponitz am
29. M a i  die T r a u u n g  der am hiesigen Post­
am t a l s  Postfacharbei terin tä t ig  gewesenen 
P a u l in e  K n o l l  m it  dem Huf-  und W agen- 
schmiedmeister J o h a n n  P i t n i k  statt. — 
S t e r b e f ä l l e :  Eleonore  © i n  z i e r ,  Schü­
lerin, am 4. M a i  im Alte r  von 10 J ah r en ,  
Leopold S c h a g e r l ,  A l te rs ren tne r ,  am  9. 
M a i  im A lte r  von 81 J a h r e n ,  F ran z  G e y e r -  
l e h n e t ,  Landarbe i te r ,  am 12. M a i  im Alter  
von 18 J a h r e n ,  F r an z  E c k e r ,  Werksarbeiter,

, < .
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Neue „A ale"  werden auf  hoher See  übe r­

nommen.  M i t te n  im A tlantik  treffen sich 
deutsche U-Tanker mit  den Unterseebooten und 
führen ihnen neue Torpedos zu. E s  ist nicht 
leicht, über die lange D ünung  hinweg m i t te ls  
Schlauchboot die gegen S toß  hochempfindlichen 
„Aale"  vom Tanker zum Unterseeboot zu lotsen, 
(P K .-A usn .:  Kriegsberichter S i l lner ,  HH,, Z.)



S eite  4 B o t e  v o n  d e r  Y b b s F reitag den 4. Sunt 1943

Deutsche Pol ize i  und litauische Schutzmannschast im Kamps gegen den Bolschewismus. L i ­
tauische Schutzmannschaft, eine Form at ion ,  die un te r  F ü h ru n g  der deutschen Pol ize i  a us  den 
aufbaufreudigen Teilen  der litauischen Bevölkerung aufgestellt wurde, hat ein Dorf  von B a n ­
diten gesäubert. Erschütternd sind die Berichte der Dorfbewohner,  denen die B an d i ten  da s  Letzte 
an Kle idung und Lebensm it te ln  geraubt ha tten.  ( P K . - A u f n a h m e :  Pol. -Kriegsberichter Wolf,
Ordnungspolizei ,  Z.)

Landbebauung m it ten  in  be t S tob t .  B i s  in  das  G tnb t innere  wirb auch in  Holland jedes Stüct' 
Grünfläche bebaut , um die N ah rungsm enge  zu vergrötzern. (A tlan t ic ,  Z a nde r-M K .)

am 23. M a i  im Alter von 64 J a h r e n .  M ax  
Z a j c e w ,  Kriegsgefangener,  am 18. M a i  im 
Alter  von 35 Jah ren .

0 P P 0 N 1 T Z

Todesfall.  Nach längerem Leiden verschied 
am S o n n ta g  den 30. M a i  F r l .  Antonie  L e h ­
n e  r, H andarbe i t s leh re r in  i. R. in  M a r ia - S e e -  
sal. S i e  stand im hohen A lte r  von 88 J ah r en .

G R O S S H O L L E N S T E I N  A.  D.  Y B B S

Von den Frontsoldaten.  Gefre iter Adolf 
L u g  e r  wurde  für tapfe res  Verha l ten  vor dem 
Feinde im  Nordabschnitt der Ostfront m it  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Gefre i­
ter Georg S c h w a i g e r  wurde im Sü d en  durch 
Kieferschutz zum dr i t ten  M a l  schwer verwundet.  
E r  befindet sich aus Genesungsur laub  daheim 
und w ir  wünschen ihm volle Aushei lung .  Auster 
Eefr .  Schwaiger  sind auf  E rh o lu n g su r la u b  von 
der F ro n t  gekommen: Obergefreiter J o h a n n  
K r i s e !  und Obergefreite r K a r l  T  r  ö s ch e r.

Reichssportwettkamps der Hit le r jugend 1943. 
S a m s ta g  den 29. v. M . waren  die P im p fe  und 
I u n g m ä d e l  sowie ein KLV .-M äde l lage r ,  am 
S o n n ta g  vorm i t tags  die H it le rjugend zum 
Reichssportwet tkampf 1943 angetre ten,  um, wie 
der F ü h re r  sagt, vor der ganzen N a t io n  Z eug ­
n i s  abzulegen von der K ra f t  und Unbesiegbar­
keit des Volkstums.  Auf dem Ortspla tz  ha tten

Z u m  R e ic h s sp o r tw e t tk a m p f  d e r  H i t l e r ju g e n d .
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die  E inhei ten  um den Fahnenm ast  Aufstellung 
genommen. E in  kurzes K ommando tönte  über 
den Platz,  woraus  dem B a n n f ü h re r  W e i d ­
m a n n  M eld u n g  erstat tet wurde.  Nachdem die 
Hit le r jugendsahne Uber den Dächern Höllen­
steins wehte, waren die J u n g e n  und M äde l  be­
re i ts  auf  dem Sportp la tz  bereit,  die drei B e ­
dingungen,  Laufen,  W ei tspr ingen und Schlag­
ballweitwersen zu erfüllen. Der  Ehrgeiz alle r 
w ar ,  unbed ing t  180 P unkte  zu erreichen. Manch 
einem fehlten n u r  einige Punkte ,  er bitz die 
Zähne  zusammen, wurde non seinen K a m er a ­
den angespornt und schaffte es wirklich. D a  sah 
m an freudige Gesichter, lachende Ju n g en ,  l a ­
chende M äde l .  Die  Zeit w a r  schnell verflögen, 
die B edingungen erfül lt  und so standen die 
E inhei ten  wieder angetre ten  zur Siegerehrung.  
„ I h r  seid nu n  vorgetreten, weil  ihr m ehr ge­
leistet und 180 P unkte  und noch mehr erreicht 
habt . S t ä h l t  weiterh in  euren Körper und 
ble ibt hart ,  denn n u r  in  einem gesunden K ö r­
per w ird  auch ein gesunder Geist wohnen. I c h  
spreche euch fü r  eure  Leistungen meine A ner­
kennung a u s ! "  Nach dieser Ansprache des B a n n ­
führers  gab er den Ausgezeichneten die Hand- 
Langsam sank da nn  die Fa hne  vom Mast her­
ab, jene Fahne ,  die u n s  J u n g e n  und M äde ln  
das  Höchste ist, u n te r  der w ir  marschieren und 
kämpfen und unte r der w ir  auch später unser 
Leben einsetzen werden für Deutschland!

S o  sammelt eine Eebirgsstreufiedlüng. A ls  
die Schulkinder von Höllenstein von ihren 
Lehrkräften zur Altstoffsammlung aufgerufen 
wurden, w a r  es fü r  sie eine Ehrensache, mög­
lichst viel auszutreiben.  Trotz der b is  zu zwei 
S tu n d e n  langen Schulwege, die zumeist einen 
grasten Höhenunterschied ausweisen, schleppten 
diese b raven  Holzknecht- und E eb irg sb a u e rn -  
kinder a u s  dem 120 Quadra tk i lom eter  grasten 
Schulsprengel m it  seiner ausgedehnten E eb irgs-  
streusiedlung te il s  in  Rucksäcken, te i l s  m it  W ä ­
gelchen b is  Ende M a i  457 K ilogram m  S p i n n ­
stoffe, 450 K i log ram m  Knochen und 1188 K i lo ­
gram m  A ltpa p ie r  zur Sammelstelle  in der 
Volksschule Höllenstein. D a s  Landeswir tschafts­
am t des Reichsstatthalters  N iederdonau zeich­
nete die besonders sleistigen Schüler Josef 
S c h l a g e r ,  Alfred S o n n l e i t n e r ,  Lieb- 
hard  P e t e r ,  Michael W  a i tz e r, Rosa K a l ­
t e  n b r u n n e r und  G er trud  K a i l  lirit 
Ehrend ip lom en  aus.

E au s i lm .  Am 28. M a i  brachte die Gau- 
filmstelle der N S D A P ,  einen der grostartigsten 
na t iona len  F i lm e  „Der graste König" mit  Otto  
Gebühr a ls  Friedrich dem Grasten. E in  sehr be­
wegtes B i ld  der menschlichen Eröste dieses Kö­
n igs  und des  heldenhaften Opfermutes  seiner 
S o lda ten ,  aber auch des Brudervolkes  der 
Österreicher in  den gewalt igen Schlachten dieser 
Zeit. Ungeheuer eindrucksvolle Szenen von h i­
storischer T reue  roll ten vor u n s  ab. Nach der 
fürchterlichen Nieder lage bei Kunersdor f  raffte 
sich der graste König  trotz A bra ten  seiner Ge­
nerä le  zur letzten K raftans trengung auf, die er 
zur Sicherung von Volk und S t a a t  führen

mustte. Wutzte er doch vorausschauend, dast die­
ser Krieg alles  entscheiden und da s  Gesicht 
E u ropas  verändern mutzte. D a s  Schlachtenglück 
wandte  sich noch e inm al  zu seinen Gunsten und 
brachte ihm einen glanzvollen S iez .  I n  einer 
Vision freundlich-friedlicher Zukunf tsb i lder  
klingt der grogart ige F i lm  aus.  — Die  neue 
Wochenschau befriedigte ebenfal ls  sehr. E s  w a ­
ren ungemein beruhigende  B i lde r  a u s  den fast 
unvorstel lbar gewalt igen Rüstungen Deutsch­
lands.  W i r  sahen J u n g a r b e i t e r  in den R ü ­
stungsbetrieben.  Fe rne r  den neuen P a n z e r  „ T i ­
ger", wie er spielend leicht mcterdicke Eichen 
umlegt und durch ganze Häuser einfach hin- 
durchrollt. D a n n  den unaufhörl ichen Nachschub 
an die F ron ten  allen Hindernissen zum Trotz. 
Ganz überwält igend erscheinen die B ilder  vom 
Atlant ikwall  m it  seinen mächtigen S pez ia l ­
bauten ,  mit  Tunnelbunkern  und Riesen- 
geschlltzen von b isher noch nie  dagewesenen 
Ausmästen. Der deutsche S o ld a t  steht in  dieser 
stärksten Befestigung der W el t  aus der Wacht 
und e rw ar te t  den Feind.

Bevölkerungsbewegung. D a s  S ta n d e s a m t  
m elde t : G e b u r t e n :  29. A pr i l  L andarbe i te r  
Ludwig  und Theresia V o g e l a u e r  ein M ä d ­
chen T h e r e s i a .  Am 30. A pr i l  Z im m erm a nn  
F ranz  und Theresia  E  r a tz e r  ein Knabe 
F  r an z J o s e f .  Am 7. M a i  Alfred und Aloi- 
sia S t e h t  ein K nabe  H a n s  P e t e r .  Am 
23. M a i  L o h n a rb e i te r  J o h a n n  und Kreszenzia 
M a y r  ein K nabe  J o h a n n  P a u l .  Am 24. 
M a i  Bäckermeister Fe rd in an d  und. A n n a  K u -  
b e s s a  ein Knabe  W a l t e r .  — E h e ­
s c h l i e ß u n g e n :  3. M a i  B au e r  K i l i a n  R e d l  
m it  Landarbe i te r in  K a th a r in a  V a c h  n e  r. 22. 
M a i  Gefre iter F ra n z  B r a n d t ,  Landarbeiter ,  
und P r iv a t e  Agnes  T h e u i e t s b a c h e r  geb. 
Pöchhacker. 30. M a i  Gefreiter J o h a n n  B  l a  - 
m a u e r ,  Forsta rbeiter,  mit  Theresia  S t o c k i n -  
g e r.  — T o d e s f ä l l e :  Am 24. M a i  A u sn eh ­
mer Leopold W  a  l ch e r, 77 J ah re .

S T .  G E O R G E N  A M R E I T H

Werkbiicherei in  Kogelsbach. Kennzeichnend 
fü r  die geistig-charakterliche Einstellung unseres 
Volkes ist die  erfreuliche Tatsache, dast sich in 
der werktätigen Bevölkerung trotz der großen 
Inanspruchnahme, die der tota le  Einsatz for­
dert, vielleicht mehr denn je das  B ed ü r fn is  für 
gute  Lektüre bemerkbar macht. Diesem Bestre­
ben ist der Sägewerksbe tr ieb  Brandste tter  in 
Kogelsbach m it  der Er richtung einer Werk­
bücherei nachgekommen. Die  Bücherei, die aus  
200 wertvollen guten  B änden ,  vielfach neuester 
Literaturschöpfungen, besteht, dient a l t  und jung 
gegen Entrich tung einer kleinen Leihgebühr zur 
U n te rha l tung  und B i ld u n g  in  der Freizeit.

Geburt .  Am 24. v. M .  wurde das  E hepaar  
Fe rd in an d  und A n n a  K u b e s s a ,  Bäckerei- 
besitzer in  S t .  Georgen a. R..  durch die Geburt 
eines Söhnchens, da s  den N am en  W a l t e r  
erhie lt,  erfreut . W i r  g ra tu l ie ren!

G Ö S T L I N G  A.  D.  Y B B S

Verehelichung. S a m s t a g  den 29. v. M .  um 
6 Uhr abends  fand vor dem hiesigen S t a n d e s ­
beamten,  Bürgermeis te r  Dr.  S  t e p a n, die 
Verehelichung des a u s  N ürnberg  stammenden 
L e u tn a n ts  Michael Melchior K l e i n  mit  der 
hier wirkenden Säuglingsschwester  F r l .  Erika  
H e n r i c h ,  gebürtig  a u s  Bla fendorf  in  R u m ä ­
nien ,  statt. Er ika  Henrichs V orfahren  waren 
vor langer  Zei t  a u s  Sachsen nach S ie b e n b ü r ­
gen a u sgew ander t  und haben dort  treu deutsche 
A r t  und S i t t e  gewahrt.  D a s  kam auch bei dem 
Hochzeitsznge zum Ausdruck. I n  siebenbürgi- 
fcher Tracht schritt die B r a u t  zum S ta n d e sa m t ,  
der  B rä u t ig a m  in der schmucken L e u tn an ts u n i -  
form. Auch Eöstkinger Brauchtum mit  dem re i­
zenden Volkslied „Fe in  sein, beinanderble iben" 
ve rband  unsere Heim at m it  jener der B ra u t .  
Daß  diese T r a u u n g  viele Zuschauer anlockte, war  
selbstverständlich. W i r  wünschen dem jungen 
P a a r  viel Glück fü r  alle  Zukunft!

Reichssportwettkamps. Am 29. und 30. v. M . 
fand auch hier eine Leistungsschau zum Reiths- 
sportwettkamps 1943 statt. Alle J u n g e n  und 
Mädchen, die in  der Hit le r jugend zusammen­
gefaßt sind, zeigten mit  großem Eifer  ihr 
sportliches Können.  A u s  den Ergebnissen des 
Kampfes bauen sich die weiteren sportlichen 
Leistungskgmpse des B a n n e s  un d  Gebie tes  zum 
Reichsentscheid und dem W an d e rp re i s  des 
Reichsjugendführe rs  auf. D i»  Eöstlingey J u ­
gend w a r  mit  Ernst  und  Eifer  bei der Sache 
und die Erfolge mutzten jeden recht zufrieden­
stellen. W ir  wünschen den Besten dieses  Sport»  
Wettkampfes weiteres  Kampfglück fü r  die  kom­
menden Entscheide.

Tonsilm vorsührung der N S D A P . S a m s ta g  
den 29. v. M .,  nachmit tags  und abends,  wurde 
durch die Eaufi lmstelle  neben der neuesten W o ­
chenschau der bekannte geschichtliche F i lm  „Der 
große König" gezeigt. I n  der Wochenschau 
konnten die Besucher die wuchtigen Befesti­
gungsan lage»  an der Atlantikküste bestaunen. 
Wieder ha t  die O rgan isat ion  Todt Großar t iges  
geleistet. I n  ve rhä l tn ism äß ig  kurzer Zeit  ist 
Eu ropa  zu einer grandiosen Festung ausgebau t  
worden. Und h in te r  ihr steht eine Wehrmacht, 
die m it  ganzer H ingabe jeden Einbruchsversuch 
abweisen wird. Vie l  Interesse  fanden die le­
bendigen Ausnahmen vom P a n z e r  „Tiger" ,  einer 
neuen Panzer type ,  der noch wichtige Aufgaben 
bevorstehen. Der  H auptf i lm  wurde m it  S p a n ­
nu n g  erwarte t .  E r  ha t  alle Besucher vollauf

befriedigt, H andlung  wie Schauspieler waren 
3Pi einer E inhei t  zusammengeschmolzen. die alle, 
Geschehen innerlich stark m ite r lebe»  liest, Fr ied­
rich der Graste, d e r  Herold deutscher Kraft, 
deutschen M u te s  und deutschen Glaubens ,  ist 
wieder mbend geworden. Se in  Geist gehr mit 
u n s  durch die große Z e i t  und wird »ns  mit 
unserer Tapferkeit und unserem Glauben an 
den S ieg  durch Adolf H it le r  den Endsieg 
bringen.

Todesfall.  Am S a m s ta g  wiftbe die ö7jäk$ige
R e n tn e r sg a t t in  J u l i a n e  P ö l z  st« Grabe getra­
gen, Eine heimtückische Erkrankung hatte  ihrem 
Leben in  kurzer Ze i t  ein Ende gemacht, Reben 
dem M an n e  t ra u e rn  noch zwei K inder  um die 
Verstorbene, W i r  nehmen an dem Tode der 
braven und fleißigen F r a u  innigen Anteil.

LUNZ AM SEE

Heldentod. I m  Kampf gegen kommunistische 
B anden  aus dem B alkan  starb am 18. April 
der Gefreite in  einem Erenad ie r reg im en t  Franz 
2 eich 1 t r i e b ,  B auernsohn von Fllrstenreith, 
im  31. Lebensjahre  den Heldentod. W ir  wer­
den feiner stets in Ehren gedenken!

G A F L E N Z

Todesfall.  Am D onne rs tag  den 27. v. St! 
verschied nach langem Leiden F r a u  M ar ia  
A h r e - r ,  ©Unserm in L indau  12, im 74. Le­
bensjahre .  Die  B eerdigung am S o n n ta g  den
30. v. M . zeugte von der Wertschätzung der gu­
ten, besorgten F a m i l i e n m u t t e r  und treuen Gat­
tin.  V ie r  Kinder  und eine große Z ah l  Enkel 
und der Gatte  t raue rn  um die Heimgegangene. 
Ehre  ihrem Andenken!

A D M O N T

E in  W iener  im Gesäuse abgestürzt. Bei
einer W ande rung  von der M ödlingerhü t te :  zum 
Zeiritzkampel g l i t t  der a u s  W ien  stammende 
K a r tog raph  R e in h ard  L i e b e ,  a l s  er ein sehr 
steiles Schneefeld überquerte, a us ,  kollerte den 
Schneehang h inun te r ,  schlug aus einen Felsblock 
auf  und blieb m i t  einer erheblichen Verletzung 
am Fuße  liegen. S e in  Bergkam erad Viktor 
R i c h t e r ,  ebenfalls  a u s  W ien,  konnte den Ver­
unglückten mit  größter M ühe  b is  zur nächsten 
A lm hütte  bringen,  von hier a u s  führte die 
Bergwacht a u s  Admont die B ergung  des Tou­
risten durch,

H I L M - K E M A T E N

Heldentod. Bei den Abwehrkämpfen an- der 
Ostfront starb am 12. J ä n n e r  der S o ld a t  in 

. einen, Ak»rn ,-Bata il lon F ranz  J j e  m a n n  in 
treuer soldatischer Pf lichterfü llung den Helden 
tob. E r  stand im 40. Lebensjahre.  An den 
Folgen einer V e rw undung  und Erkrankung 
starb d e r  Obergefreite  Georg E n n s g r a b  e r  
im 38. Lebensjahre  den Heldentod für Führer  
und Heimat.  I h r  Opfertod für da s  Leben und 
die F re ihe i t  der N a t io n  fei u n s  heiligste Ver­
pflichtung!

50 J ah r e  Gastw ir t.  Herr  Josef S ch  o d e r
hat.  am 1. J u n i  1893 in  seinem Hause in Ke­
maten,  d a m a ls  Nr.  41, jetzt Nr.  18; da s  erste 
F a ß  B ie r  angeschlagen und da s  Gewerbe bis 
zum heut igen Tage  —  also durch volle 50 
J a h r »  —  ausgeübt .  Herr  Schober dürste einer 
der ältesten Gastwir te  im P b b s t a l  sein.

SEI

j
f «

I 00  
00  
SP«

jtiul
I '11
! gfli
Ist .
jSSti 

■ HIA

Banernkinder im Dorfkindergarten. Im  to­
ta le»  Krieg,  der auch den letzten A u s z ü g l e r  
Dorf  noch e inm al  z u m  E i n s a t z  a u s r u f t ,  und d> 
K inder  im m er mehr sich selbst ü b e r l a s s e n  b l e u  
ben müssen, erweist sich die E i n r i c h t u n g  von 
K indergärten  a l s  besonders notwendig. Dies 
Dorskindergärten werden von den F r a u e n  un 
M ü t t e rn  dankbar begrüßt.  N e b e n  d e r  ®el»n.- 
e rha l tung,  Körperpflege und E r n ä h r u n g  de 
K inder  ist es wichtig, daß diese K i n d e r g a r t e  
auch dörflich und bäuerlich ausgestal tet un  
von bäuerlich ausgerichteten Menschen b e t r e u  
werden,  wodurch den M ü t te rn  die 
an ihren K indern  erleichtert wird. ( S c h e r  - 
Bilderdienst.)
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S E I T E N S T E T T E N

Hoidi roh,  d'  Söge t  ion do! Also, die J ä g e re i  
ist wieder in  vollem (Bang. Sehen Abend sieht 
man die M ä n n e r  der g rünen  Gilde Hinaus«

: wandern  in die Sagdgründe,  um sich des edlen 
; S po r te s  zu erfreuen, m it  oder ohne Erfolg. 

Auch ohne Schußergebnis  ist da s  Verwei len  am 
S ta n d  ein rechter Genuß,  hineinzulauschen in 
den W a ld  und,  wenn cs D ia n a  will, Glück 

■ zu haben,  dann  ist die Freude  vollständig. 
Weidm annshei l !

M A R K T  ÖD
Todcssall. Am 25. v. M .  starb nach schwe­

rem Leiden die M u t t e r  unseres Bürgerm eis te rs  
F r a u  M a r i a  N e f i s ch e r, Bäckermeisters« 
witwe,  im  A lte r  von 67 J ah r en .  M i t  der V e r ­
storbenen ist eine völkisch gesinnte seelengute 
F r a u  von n immermüder Arbeitsfreude und A r ­
beitspflicht von dieser W el t  geschieden. Am 27. 
n. M . wurde die irdische Hülle der teuren  T o ­
ten, die auch durch 35 J a h r e  M itg l ie d  der 
Gruppe  M aue r-Ö h l ing  des Volksbundes fü r 
da s  Deutschtum im A u s lan d  (f rühere r Deutscher 
Schulvere in  S ü o m a t f )  w ar ,  zur letzten Ruhe  
bestattet. Am offenen Grabe  widmete  der Ob- 
m ann  der V D A .-E ruppe  M auer-Ö h l ing ,  Gau- 
inspektor P g .  Ada lber t  O t t ,  der Verstorbenen 
einen tiefempfundenen ehrenden Nachruf.

A L L H A R T S B E R G

Von unseren Soldaten . A n der Ostfront 
wurden vor kurzem ausgezeichnet: Unteroff izier 
K a r l  D a t z b e r g e r  m it  dem Eisernen Kreuz 
1. Klasse, L eu tn a n t  Emmerich P r a s c h l  und 
Gefreiter Anton  N a g l h o f e r  m it  dem Eiser­
nen Kreuz 2. Klasse. Beste Glückwünsche! — 
V erw undet  wurde an  der Ostfront am 9. M a i  
der Obergesreite  F ran z  L a  n g r e i t e r. E r  
befindet sich derzeit in einem Reservelazaret t.  
Gute  Genesung!

Der  Sprechtag des O r t s b a u e rn fü h re rs  wird 
am  P f ingstm ontag  im  Gasthaus  S a p p l  um MIO 
Uhr abgehalten.

Vom  Veda von da Höh. I n  dera Wochn 
hab i mi fü r  d' S o ld a tn  wieder  intrest iert,  / 
weil  m ir  m ehra  gschriebn habn,  daß eahna 
schon wieder  a wengl Z e i t lang  wird.  / I  soll 
niimli wieder wos in  ti' Z e i tung  schreibn und 
w a s  Unie rhalt lichs  anführn ,  / dam it  !' öfters 
a  Zers treuung habn  und eahn Humor nöt  ganz 
verl ie rn .  / D ru m  hob i so hin und her stu­
die rt ,  w a s  i für dösmol schreibn soll. / ’s  habn 
ja  dö Leut,  redt  ma mit  wen da wöll, den 

. Kops m it  Arbe it  voll. / Dös  Schreibn is  heut 
not so leicht, weil  m a  z’ ernste Zeitn  harn, / 
daß i selba an  Espoaß versteh, dös sagt ja  schon 
mei R a m  / und so b ring  i wieda  m ehra  Zeitn, 
glaub,  daß nix Unrechts is  dabei. / 's  is  aber 
mehr  für dö ju n g e m  Leut oder dö w a s  n u  le­
dig fan und frei. / R äm l i  von unsre D iand l  
hab i a lle rhand erfoahrn, / dö w a s  den 22. M a i  
in  Woadhofa bei da S te l lung  woarn .  / Vorn  
For tgehn  Hot si a  jede obi und obi gwaschn und 
fesch frisiert, / dam it  ja  koani bei da Ste l lung 
am  End  beanständt wird.  / 's  fand ja  dö Meistn 
von da Landwirtschaft,  d rum  w oarn  s' bald 
wieda stet, / weil  [' enthobn w o r in  fand, w oar  
d' Aufregung schnell vorbei. / Den V orm it tag  
habn  s' dö meiste Ze i t  beim P ho tog raph  ver­
bracht, /  d' Aufstellung ha t  ja  ziemli lang  
dauert,  weil  s' dabei  ja  a llweil  pfugazt habn 
und glachi, /  dano habn si si im W ir t s h a u s  
gstärf t und fand schön be inanda  bliebn,  / habn 
a  den Brauch  nöt  abkemma lastn und an  d' 
S o ld a tn  a  Massa  K a r tn  gschriebn, /  dabei  habn 
s' a am  Veda nöt  vergessn, weil  s' ghofft habn, 
daß von dem in  da  Z e i tung  w a s  l im m t /  und 
daß sö dazua nu r  lachn, dös m oan  i ganz be­
stimmt. / A S o ld a t  is  a  zu eahna  kemma, der 
ha t  eahna  b rav  Esellschaft gleist, / w an n  er 
nö t  so anständt gwest w ar ,  hä t t  er draufzahlt ,  
dös  ha t  er gua t  gnua  gneist. /  ' s  w oarn  ja 
siebzehn D ia n d l  be inanda,  jede von an  gua tn  
Schlag und kuraschiert, /  w a s  w a  denn da oan 
M a n d l ,  der hä t t  st n u r  b lamie rt.  / M a  die 
Z e i t  zum Zug kemma is , habn  j’ gmacht in  
W oadhofa  Schluß, / d an n  fand f  m i tan an d  auf 
d ' Hilm  gfoahrn  und einkehrt d ie n t  beim Schuß.
/ D a  w o a rs  a wieda ganz gm üa tl i ,  habn  an« 
gha l tn  an  schön R an d ,  /  habn  e tla  K rü a g l  t runka 
un d  plodert  a llerhand,  /  dano fand dö mehran 
in  ’n Sam lho f ,  da  habn  sö si wieda  un ta -  
ha l tn ,  /  die R a n i  ha t  eahna  fesch aufgspielt, dös 
ha t  all sandn gsalln. /  da nn  habn sö si kloan- 
weis  auf  ’n  W eg  gmacht, oani nach da a n ­
dern  fand s' haarn, /  weil  dö oani  ha t  i h m  
Vota  gfiircht, dö andre  dö E r e i n a t s  von da 
M oahm . / S o  i s  eahna  S te l lu n g s ta g  vergangn,  
fast jede is  enthobn. /  W a n n  s ' a a  meng an- 
g radi  woarn ,  aber  im großn und ganzn muaß 
i [’ lobn. / Die  R a n i  E.  kimmt a l s  erste dran,  
dö kann i bsonders autzahebn, /  dö hat nä m l i  
au f  a  Z fam m haltung  gschaut und daß koa L a n g ­
weiln  ha t  gebn, / solche g ib ts  nöt  viel, dö so 
begabt fand, bei da  Arbe it  und musikalisch t a ­
lentiert.  / D ru m  kanns leicht mögli  sein, daß 
dö aufs  B ä u r in  weidn pfeift und a M oas ta r in  
wird.  /  Die  M in n e r l  R. hat a an  gua tn  H u­
mor,  hat a mit  ’n Liabsbriafschreibn a F reud 
bestimmt. / Dö ha t  a  schön! Aussicht, ma hofft 
von ihr,  daß i’ a m a l  a ls  B äu e r in  zum Nach­
ba rn  obi kimmt. / Die Agnes L. hat fü r  d' 
S o ld a tn  recht a g u a ts  Herz, dös hab i ihr nö­
t ign  S n n n d a  ankennt , / dö is  spot auf d' Rächt 
nu  m it  an Feldpostpackl zum B ria fbo t  obi
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grennt.  / D '  E r e t l  R. i s  a meng hoch dran,  
laßt si aber  noch daw eil  m it  koan ein. /  Dö 
he ira t  a m a l  n u r  an  S o ld a t  und der muaß 
a jolcha, w as  ihr V o ta  gwest is , oana  sein. / 
D ' M iaz l  B. hat gsagt, daß zum H eira tn  nöt 
treibt,  / außer  sie fr iag t  recht an  B roun ,  der 
nöt lum pt und aus d' Nacht bei ihr schön da- 
hoam bleibt. / D ' Cil li  D. hat neul i  a U r­
lauber  recht bevorzugt, /  der hat gsagt, daß 
er s' T a g  und Nacht im  Kopf hat , seit w as  er 
i s  eingruckt. /  D ' M iaz l  K. soll ve r lau t  habn,  
sie legt, w an n  s' am a l  heira t,  au fs  Geld koan 
bsondem W ert ,  / dös kriagts  ja  eh von ihre 
Leut, w an n  [’ oana  woaß, w a s  si im  Ehstand 
ghört. / D ' Ee l l i  Sch. ha t  wohl  's Heira tn  
zeitli im S in n ,  / dö verständigt si mit an S o l ­
dat m it  da Schreibmaschin. / D' P o ld i  Sch. hat 
11 u Zei t,  da  t r i ag t  a oana  am al  a b ra us  Wei', 
/ frei li  ha t  s' a schon an  S o ld a t  im Kops, dö

i s  aber schön hoamli  dabei. / Htm d '  Ton i  W. 
gangs a schon recht an, hat m ir  oana  gsagt, Z 
dö hat aber a Efre t t ,  weil ihr d' M u a t t a  an 
jedn verjagt.  / D' A nner l  P .  i s  a  hoamlichs 
Mauserl ,  sagn tua t  f ,  sic braucht nu  lang koan 
M a n n ,  / nebnbei freut sös eh a, w an n  f  mit  
an S o ld a t  alloan wo plauschn kann. / $ '  B e r ta  
H. woar a recht gspoaßi, wegn dera  is  hiazt vieln 
recht bang, / dera wünsch i baldige Esundheit,  
weil si is  schon etla  Wocha recht krank. / Den 
andern t a t  i Vorsicht, zum he i ra tn  h a b n  i' nu 
Zeit  a etla  I o a h r ,  / denn die Liabschaft b r ing t  
goar manche in a fürchterliche Esoahr.  / S o ­
mit  bin i den D ia n d lu  d' A n tw o r t  not schuldi 
bliebn /  und hob, nebnbei den S o ld a tn ,  so 
glaub i, w as  Kurzwei l igs  wieda  gschriebn. ' A 
andersm al  b r in g  i wieda w as  anders,  eh a von 
uusra Nah,  m i t  an E r u a ß  an &' S o ld a tn  vom 
Veda von da. Höh!

Spaß muß sein in der Tundra
K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  F r a n z  W e  st h o f f

E r o ß w i l d j a g d  i m  Z w e r g w a l d
P K .  W enn  w ir  den Humor nicht hätten! 

Ansang M a i ,  Mit tsommernacht über  dem W in ­
te r land  an der Baumgrenze,  dort  wo Zw erg ­
birken wachsen m it  ihren b izarr  verästelten 
Kronen  an weißen S täm m en ,  einem Obst­
garten  gleich, spürten zwei Gebirgs jäger  im 
Licht der „winterlichen Sommernachtssonne 
e iner Elchsährte nach.

„Hör zua“ , belehrte  der lange F ran z l  den 
kleinen P e p e r l  wohlwollend,  „du paßt auf  die 
Schneehasen und die klan Viecher, i schiaß der­
w e il  das  Großwild,  an E lc h . . . "  Boll  E m ­
pörung fiel ihm der temperamentvol le  Kleine 
in die Rede. Doch von seiner Gipfelhöhe er­
klärte F ran z l :  „Dös  muaßt do einsegn, P ep e r l  
D ös  is  grad das  rechte W ild  für di. D u  kannst 
un te r  die B ä u m  schaun. Aber i schau alleweil 
oben drüber,  d t u r n . . De r  Lange kam nicht 
mehr dazu, seine tiefgründige Rede zu beenden, 
denn P e p e r l  hatte sich um gew andt  und strebte 
energischen Schri t tes  dem Lagerplatz zu. „So 
a Choleriker", b rumm te  F ranz l ,  „do macht ers  
grad so wie dam als ,  a l s  i ihm gsagt hab, er 
toll si niedersetzen und derweil  is  er scho ghockt." 
Doch schon bald danach trocknete da s  ungleiche 
P a a r  gemeinsam die S trüm pfe ,  die auf  die Äste 
der Krüppelbirke gezogen wurden.  Praktische 
B ä u m e . . .

O h n e  H o l z h a m m e r - N a r k o s e

S p ä te r  saß F r a n z l  auf  einem Schemel in 
der nördlichsten Zahnsta tion  der Ostfront. Der 
Bohre r,  vom Fuß  des Zahntechnikers anget r ie ­
ben, summte im Z ahn  eines P a t ie n te n .  R a ,  so 
lange es nicht F r a n z i s  eigener Z a h n ,  w a r . . .  
Eigentlich wollte er ga r  nicht hieher kommen. 
Aber weil er nu n  e inm al  gesprächsweise e twas 
von Zahnschmerzen gesagt hatte, lud ihn der 
Kom m andeur  ein, diese segensreiche, a u s  eige­
nen M i t t e ln  aufgebaute  Einrichtung aufzu­
suchen. W a s  blieb ihm anders  üb r ig ?  Und nun  
laß er da und schaute zu — vorläufig  noch. E in  
schwerer Holzhammer in  der Ecke t rug  die Auf­
schrift „Narkose". Der „M arters tuhl" ,  oder wie 
m an  so einen zahnärztlichen Sitz nennt,  war  
au s  einem F a ß  hergerichtet, versehen mit  Arm- 
stütze und Rückenlehne, dazu w a r  er mit  Decken 
ausgepols tert.  Die  Kopfstütze konnte m an  m i t ­
te ls  eines N agels  verstellen. Alles w a r  zwei­
fellos sinnvoll angebracht. Z um  Glück lies alles 
g la t t  ab, ohne Narkose. D a s  Bohren  in dem 
Z ahn ,  den der Z ahn  der Ze i t  angenag t  halte, 
w a r  für Augenblicke schmerzvoll, aber  nach e in i ­
gen M in u te n  w a r  auch Über diese W unde  eine 
P lo m b e  gewachsen. V er t rauensvo l l  schaute 
F r a n z l  den Doktorkameraden an  und meinte 
treuherz ig : „Aber den H am m er den b ra u ­
chen S '  doch al lein fü r  die Rösser?"

D i e  f a l s c h e  F l a s c h e  e r w i s c h t

I m  W in te r  schluckten die Landser hier brav 
wie in  seligen K indertagen ihren Löffel Le­
bertran .  Aber auch eine andere  Verwendung 
hatte  der a l s  findig  bekannte Landser für den 
L eber tran  entdeckt, nämlich, daß er ein a u s ­
gezeichnetes W affenöl abgibt.  D a s  n u r  neben­
bei. Tatsache war,  daß es M arketenderware  ge­
geben hatte. Besonders  der Kognak war,  so­
wohl w a s  den Geschmack wie auch die Wirkung 
anbet ra f ,  ausgezeichnet. N un  mußte der Ge-

freite Sepp einen M eldegang  antre ten.  A ls  er 
sich zum Ausbruch zur Bunkerti ir  bückte, e r in ­
nerte er sich an  den guten Tropfen,  griff nach 
einer Flasche m it  vie lverheißender Etikette. 
Von diesem Augenblick an überstürzten sich die 
Ereignisse: E in  Schluck — Aushauen der Flasche 
auf JDen Tisch — eine fortstürzende Gestalt — 
Spucken — Röcheln „Wasser, Wasser !"  —  G u r ­
geln und S töhnen  — dann  Fluchen. Aus den 
besorgten Gesichtern der Umstehenden machte 
sich ein Grinsen breit. W enn  er fluchte, konnte 
es ja nicht so schlimm sein. M a n  roch an der 
Flasche: W affenöl!  Richt alles, w as  eine feine

Etikette t räg t ,  ist Kognak. M a u  kann zwar 
Lebertran  a ls  W affenöl verwenden, dagegen 
erscheint es nicht empfehlenswert , W affenöl 
statt Lebertr an  oder ga r  in Kognakerwartung 
zu trinken.

P a r o l e  „ V o l t e "
Oberst Kast ler ging wie  häufig  auch eines 

Nachts die Stützpunkte in seinem R eg im en ts ­
bereich ab. D a  rief ihn ein Posten an :  „Halt , 
P a r o l e ! "  Der Oberst wußte das  Kennwort  
nicht. Doch fü r  solche Fä lle  hatte  er im m er ein 
K ennwor t  bereit, un te r  dem m an in seinem 
Abschnitt den Oberst erkannte. Also rief er auch 
dieses M a l :  „Volte",  die bekannte F r a u  Volte, 
wofür sie besonders schwärm t. . .  Aber der P o ­
sten nahm seine Ausgabe sehr genau,  kannte 
wohl den Kom m andeur noch nicht so gut:  
„Halt ,  stehen ble iben!"  M ein te  der Oberst 
d a rau f  zu dem wackeren Gefreiten: „D ann
kommen 6 '  zu mir ."  Trotz des ve r trau ten  Hei­
matdia lektes blieb der Posten eisern: „Na, dös 
derf i net." Der Oberst ging näher  auf den 
Posten zu, der das  Gewehr schußbereit in  der 
Hand hielt. „Kennen S '  mi n e t ? “ — „N a.“ — 
„Wie heißt denn E uer  Kompagniechef?" Der 
M a n n  kann eigentlich nicht gefährlich sein, 
denkt der biedere K ä rn tn e r  und antworte te :  
„Dös i s  H au p tm an n  Kastei." — „W enn S i e  
jetzt noch ein „l"  dazugeben, dann  wissen S '  
wer i b in",  erklärte der Oberst. D a s  Gesicht 
des Gefreiten zog sich in  nachdenkliche F a l ten ,  
dann  weite ten sich seine Augen zu Erstaunen,  
und bieder fragte  er: „D ann  sau S ö  leicht u n ­
ser Oberst?1'  —  „ J a ,  der b in  i.“ D a  schlug der 
M a n n  die Hacken zusammen, daß es krachte und 
schmetternd erklang seine M eldung.

S p a ß  muß sein in der T u n d r a !  F ü r  klein­
lichen Ärger ist an  unserer polaren  K am pf­
f ront kein Platz.  W a s  haben die M ä n n e r  in 
diesem Ödland a us  S te in  und wieder S te in  
außer  den K a m erade n?  Aber die K am eraden  
— das  ist viel. M a n  freut sich gern  an  kleinen 
Ereignissen. Und da rum  b lüht  hier, auf p o la ­
rem Ste inboden,  Flachs, Witz und Humor,

Deutsche P o l ize i-G eb irgs jäger  im  U rw ald  K are l iens .  E ine  Schistreife b r in g t  a l s  B eute  einen 
Vie lfraß  mit. Sachverständig wird er von den finnischen K am eraden  begutachtet. (PK.-Aus-  
nahm e:  Pol. -Kriegsberichter Seelisch, Ordnungspolizei ,  Z,)

Arbeitsmänner auf dem Cambras d'Aze
V o n  R A  D . - K r i e g s b e r i c h t e r  W u r z r a i n e r

. Von weitem hie lten w ir  die Pf lanzungen  
ju r  einen großen O livenhain .  A ls  mir aber 
naher  kamen, merkten w ir  wohl, daß es nicht 
O liven  find und außerdem sahen w ir  mit  E r ­
staunen, daß von den S tä m m e n  der B äum e 
b is  zu den Ästen h inau f  die R inde  abgenom­
men ist. E in  A rbe i tsm a nn ,  der die un te r  diesen 
B äu m en  abgestellten F a h r rä d e r  seiner Abte i­
lung bewacht, ersparte u n s  die Erforschung u n ­
seres botanischen Gewissens in einer Sachlich­
keit, die nach der ersten F rage  zum Schweigen 
verpflichtet: „Wissen Sie, w as  das  fü r  B äu m e  
f ind?“ D a  knallte er die Hacken zusammen und 
zog den Eewehrriemen fester: „ Jaw o h l ,  O ber­
feldmeister, das  sind Korkeichen! Der  Kork wird 
alle drei b is  fünf J a h r e  abgenom men und wird

I m m e r  stärker wird  der Atlantikwall .  I n  kurzer Zeit  wird diese Baustelle verschwunden sein 
D a n n  liegt  ein neues mächtiges Verte id igungswerk  des A tlan t ikw a lls  eingebettet zwischen den 
Dunen.  Die europäische Abwehrfront hat eine weitere Verstärkung erfahren.  (P K.-A ufnahm e-  
Kriegsberichter Hirche, Sch,, Z.)

(uns b is  zehn Zen t im eter  dick. Die  eigentliche 
R inde  des B a u m e s  befindet sich u n te r  dem Kork 
und wenn sie nicht verletzt wird, leidet der 
B au m  durch das  Abnehmen des Korkes keinen 
Schaden. Der  gewonnene Kork w ird  in  der 
Hauptsache zur Herstellung orthopädischer A r ­
tikel verwendet."

D a  ist ein T a g  wie der andere, ob er rot 
oder schwarz im  K alender  steht. N u r  morgen, 
am S o n n ta g ,  w ird  auf  der Baustelle h in te r  
dem Korkeichenhain Ruhe  sein und dieser 
S o n n ta g  sollte fü r  die A rb e i ts m än n er  a u s  der 
Oberpfa lz  schön wie selten einer werden.

Am frühen M orgen  — es ist noch Nacht — 
hall t der Marschtr it t der Abte i lung  durch das  
alte, noch schlafende Städtchen,  zum Bahnhof .

I rg en d w o  steigen w ir  um in eine elektrische 
Bergbahn ,  die u n s  in  den schönsten T e i l  der 
östlichen P y r e n ä e n  b ringen soll. I n  scharfen 
Kurven,  durch T u n n e ls ,  an  steilen F e l s w än d e n  
klettert das  Bähnchen im m er höher in  da s  
Tete-T al ,  bis  es die Wasserscheide in  1600 M e ­
ter Höhe erreicht hat.

V or  dem Aufstieg machen w i r  auf  e inem 
S ta p e l  Rundholz  am  W a ld ra n d  noch eine lu ­
stige Frühstückspause zur S tä rkung ,  denn w i r  
haben u n s  e tw as  vorgenommen und dann  geht 
es im Haufen los, dem C a m b ra s  d'Aze zu, des­
sen schneebedeckte Spitze unser Z ie l  ist. D ie  
B aum grenze  haben w ir  nach einer guten 
S tu n d e  erreicht und  der Haufen h a t  sich in 
G ruppen  gelöst. Liber Schneefelder und Geröll 
führte  die Spitzengruppe, die Unentw egten,  dem 
Gipfe l zu. Oberpfälzische A rb e i t s m än n er  jauch­
zen über die Hänge und  Schluchten der „P y -  
renees o r ien ta le s" .  Gegen M i t t a g  erreicht die 
Spitze über den einige hundert  M ete r  langen, 
kaum mehr a l s  einen M ete r  bre iten Schnee- 
g ra t  den G ip fe l des 2800 M ete r  hohen C a m ­
b r a s  d'Aze, eines der höchsten Berge der öst­
lichen P y ren äe n .

F e rn  von Dienst  und All tag  w ird  u n s  A r ­
b e i t s m än n e rn  dieser S o n n ta g  auf  dem C a m ­
b ra s  d'Aze im  ganzen Leben unvergessen b le i­
ben, zumal  w ir  A rb e i ts m än n er  a u s  der Ober-
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Pfalz a l s  die Eisten da s  Hakenkreuz auf  fei­
nen  Gipfel trugen.

„Fast  wie  im  Z i l le r ta l ! "  sagt ein A rbe i ts ­
m a n n  zu m ir  und weist nach Süden  hin auf 
den 2908 M ete r  hohen P ü ig m a l .  Don Osten 
glitzern die Schneefelder des 2881 M ete r  hohen 
Die  de l 'Enfe r  herüber und weit dahin te r  liegt 
im  b lauen  Dunst das  M it te lm eer .  2 m  Westen 
sehen w i r  da s  dunkle B erg land  von Andorra  
und an  der Nordfcite des Te te -T ales  liegt wie 
ein Spie lzeug die a lte  Festung M o n t  Louis  u n ­
te r  uns ,  deren E r b au e r  kein Geringere r w a r  
a l s  V auban .  Heute stehen deutsche Kanoniere  
in  ihren gewalt igen Kasematten und Grena­
diere ha lten auf  ihren W äl len  Wache.

S e i t  950 stand an  ihrer  S te lle  ein Feudal-  
schloß, b is  1659 un te r  Ludwig  dem Vierzehnten 
B a u b a n  m it  dem B a u  dieser Festung begann.  
Gegen S p a n ie n  gerichtet, sperrte sie die Römer-

f f - P K .  E in  LK W . ist ein Lastkraftwagen, 
um  die militärische Abkürzung zu erklären, 
und  dieser stand auf  einer Nachschubstraße des 
Südostens.  E ine  warm e,  sternklare Nacht u m ­
spann die ganze Wagenkolonne, die hier parkte, 
weil  eine Nachtfahrt hier im unwegsamen Ge­
lände zu gewagt war.

2 m  F ü h re rh au s ,  auf  den ledernen Sitz h in ­
gestreckt, erwachte ich plötzlich. Durch die Schei­
ben fl immerte  der südliche Nachthimmel, Frösche 
quakten im nahen S um pf ,  ich lag eine Weile  
still und dachte an ga r  nichts, dann  störte mich 
ein leises Ticken. 2ch blickte zum A rm a tu re n ­
brett  hinüber  und sah in da s  Zah lenauge  der 
Uhr. E s  w a r  Mitternacht.  D a s  Mondlicht be­
leuchtete die 2nstrumente ,  das  ganze Bre t t  sah 
au s  wie in  Gesicht—  m it  Augen,  M u n d  und 
Nase — ein energisches, aber  gutes  Gesicht.

„Guten  Abend", sagte ich und ärgerte  mich 
gleich danach über diesen kindischen Unsinn. 
„Guten  M orgen!"  kam es zurück. 2ch fuhr hoch. 
„ S i t t e ? “ da s  Gesicht schwieg. 2ch lag eine 
Weile  ganz still und überlegte, aber es wollte 
mtVnicht  gelingen, klar zu denken, und  ich hielt 
es schließlich fü r  selbstverständlich, von einem 
L K W . angesprochen zu werden. Nach einigem 
Zögern  setzte ich die U n te rha l tung  fort — zu­
nächst mit  einer F rag e :  „Kannst du auch nicht 
schlafen?" — „Nein",  kam es zurück, „ich habe 
hin ten  rechts keine Luft und liege deshalb  ver­
dam m t hart ."

D a s  sah ich ein. „Und an  w as  denkst du, 
wenn du m un te r  bist?" „Nicht viel. Lenken 
kann ich ja  n u r  von zwölf b is  eins, sonst bin 
ich totes M ate r i a l .  Vorhin  um zwölf, a l s  ich 
zu denken begann, w a r  ich sehr t ra u r ig ,  denn 
nach dieser F a h r t  komme ich in die Werkstatt 
und werde überholt . D a s  gibt öde und l a n g ­
weilige Tage."

„Du bist also lieber im  Einsatz?" — „ N a ­
tü r l ich ! "— „Und hast du schon viel  e r le b t? "  — 
„Na,  wenn ich d ir  einiges erzählen soll — sicher 
warst du  auch an  manchen S te llen dabei. Du 
kennst die Brücke von S . ?  2 a ,  da mußten w ir  
durchs Wasser, weil  die Brücke gesprengt war.  
Eigentlich w a r  es ein Unding,  über den reißen­
den S t r o m  zu setzen. Aber es mußte sein, die 
vorne, die brauchten S p r i t ,  M u n i t io n  und V e r ­
pflegung.  D a ru m  ging es über eine von den 
P io n ie ren  rasch zusammengefügte F äh re  h in ­
über. 2ch fiel dabei  in s  Wasser und schämte 
mich säst zu Tode. Doch sie zogen mich bald  
wieder h e raus  und die F a h r t  ging weiter.  2ch 
wußte d a m a ls  noch nicht, w a s  u n s  an  S t r a p a ­
zen noch bevorstand. D a  kamen die S t r a ß e n ­
sperren der Band i ten ,  auf dem Kilometer  fünf 
b is  zehn Stück. 2ch stieg darüber ,  fuhr  durch 
die Gruben der Panzersperren  und kam schließ­
lich in  die Gebirgsgegend.  D u  wirst es mir  
nicht m a l  ansehen, daß ich dre im al  abgestürzt 
bin ."

H A N S  E R N S T  D e l  W e g

ins neue Leben T '
g o i l | e g u n g

»l t«b«l ,kchl->chutz: Deutscher R oma u o c i l a g ,  Klotzsche (D ies ben )

F r a u  Adelheid stutzte, a l s  sie M a r i a  ge­
wahrte ,  verh ie lt  den Schri tt , und  A lfons  strich 
sich peinlich be rühr t  übe t die S t i rn .  D a n n  
gingen sie beide an  M a r i a  vorüber  wie  an  
einer Fremden,  gingen h in  zu dem großen 
Elassenster,  h in te r  dem m an  soeben beschäftigt 
w ar ,  den Deckel über dem S a r g  zu schließen.

M a r i a  stand wie angewurzelt.  2 h r  M u n d  
zuckte in hilflosem Schmerz und  sie brachte nicht 
soviel K ra f t  aus, trotzig und schweigend neben 
die F r a u  zu treten, die ihre  M u t te r  war.  Der 
kleine K ranz  a u s  Vergb lum en  zitterte  in  ihren 
Händen.  W er  könnte es ih r  wehren,  h in te r dem 
S a r g  zu schreiten, neben der F r a u ,  die heute 
beinahe leidenschaftslos aussah  und neben dem 
zurechtgestutzten Bruder ,  der beinahe hossärtig 
die T r a u e r  in  seinem Gesicht spazieren trug.  
Nein ,  sie hatte  nicht die K ra f t  dazu, dies zu 
tu n ,  sah sich w il len los  von den Menschen bei­
seitegeschoben und tappte dann  hintennach m it  
ein p a a r  a l ten  F rauen ,  die sie nicht kannte 
un d  die wohl bei jeder Beerd igung  a u s  N eu ­
gierde mitg ingen.

Ganz g ra u  g ing der Regen nieder über die 
H üte  und  Regenschirme. Am offenen Grabe,  
a l s  m a n  den S a r g  hinuntergelassen hatte , be­
kam es der Verstorbene noch unzählige  M ale  
nachgesagt, w a s  fü r  ein vortrefflicher Mensch 
und  B eam te r  er gewesen sei. E in  B erg  von 
K ränzen  wölb te  sich um  die Gruft ,  und  jedes­
m al ,  wenn ein anderer herzutra t,  um dem Ver-

strafte, die durch das  T e te -T al  von Ka ta lon ien  
herüber nach P e rp ig n a n  führt.

Nach S tu n d en  größten Er lebens  und köst­
licher Erho lung  geht es in überm ütiger  S t i m ­
mung dem Ta le  zu. I n  frischer F a h r t  auf  S t i e ­
seln und nach manchem Purze lbaum  aus dem 
Hosenboden fegen w ir  die steilen Schneehänge 
h inun te r  und pol ternd b r ing t  u n s  das  kleine 
Bähnchen in  waghalsiger F a h r t  zurück in die 
Ebene.

Heute steht der A rb e i tsm an n  wieder auf 
Wache bei den F a h r r äd e rn  im Korkeichenhain, 
denn seine K am eraden bauen wieder Bunker 
und Gräben und es ist wieder e in ,T a g  wie der 
andere, die alle dem Kriege und seinen N ot­
wendigkeiten gehören. Lange aber werden wir  
zehren von dem schönen S o n n ta g  auf  dem 
C am b ra s  dÄze.

Hier unterbrach ich mein Gegenüber,  das 
A rm a tu ren b re t t :  „Und ist d ir  dabei  nichts
Ernstliches passiert, dir und deinem F a h re r? "

„ M i r  schon, zweimal bekam ich ein neues 
F ü h r e r h a u s  und e inm al  einen anderen  Lade­
ausbau. Aber mein Herz, der M otor ,  und meine 
Knochen, das  Fahrgestell, sie blieben immer 
heil, und der F a h re r  kam stets m it  leichten V e r ­
letzungen davon.  Aber das  ist noch nicht alles. 
Zwischen M .  und S. , in  einem Engpaß,  lösten 
über u n s  auf  den riesigen Karstfelsen die B a n ­
diten mächtige Felsblöcke und ließen sie aus 
die Kolonne niederprasseln. Ich kam gerade 
noch durch, aber  meinen A nhänger  riß es in 
Stücke. Und dann  kam der Überfall bei B., fast 
hundert Einschüsse zähl ten sic an  mir ,  auch der 
K ühle r  w a r  zerschossen. D a  kam ich oft in die 
Werkstatt und mußte kuriert werden. E inm al  
wurde auch die Werkstat tkompagnie  überfallen. 
E ine H andgrana te  riß m ir  die vorderen P n e u s  
von den Felgen."  M i r  schien, a ls  zöge das  A r­
maturengesicht nun  nachdenkliche Fa l ten ,  aber 
es w a r  wohl n u r  das  Mondlicht,  da s  gespen- 
sterhaf« über  die Knöpse und Zeiger huschte.

„Und wie  a l t  bist du eigentlich?" mußte ich 
jetzt fragen,  denn das  Gehörte schien m ir  wie 
ein Lebenslaus.

„ E in  halbes  J a h r  nur .  Ich b in  in  S ü d ­
deutschland geboren und kam gleich zu den 
Nachschubtruppen. E ine  Artilleriezugmaschine,

storbenen ein p a a r  W orte  zu widmen, fuhr 
F r a u  Adelheid m it  ihrem Spitzentüchlein unter  
den Schleier und tupfte sich die Augen. E s  
konnte auch hier nicht gesagt werden, daß sie 
in unsagbare r  T r a u e r  vor dem G rab  gestan­
den wäre ,  nein ,  im Gegenteil,  sehr gefaßt w a r  
sie und  sie wischte die Augen n u r  dann,  wenn 
es sich wirklich schickte. A ls  der Geistliche dann 
sagte, daß a u s  dieser Ehe zwei K inder,  ein 
S o h n  und eine Tochter hervorgegangen seien, 
da verzog sie keine M iene,  und A lfons  hielt 
seinen H u t  vor den M u n d  und sah auf die 
Spitzen seiner Schuhe h inunte r .

Endlich w a r  a lles  vorüber.  Vorne in der 
Halle  läu te te  das  Glöcklein schon wieder einen 
anderen  E rd enbürger  h inaus .  F r a u  Adelheid 
warf  neben den drei Schaufeln Erde noch ein 
Gebinde  a u s  P a lm zw eigen  und seltenen B l u ­
men aus den S a r g  h inun te r  und faßte dann 
A lfons ' Arm. S i e  schritten dem A usgang  zu, 
wo eine M enge  elegan ter  A u tos  warte te .

M a r i a  t ra t  a l s  letzte heran  und legte ihren 
kleinen Kranz  a l s  letzten Gruß  aus des V a ­
te r s  Grab .  U nte r  den vielen Gebinden w a r  
vielleicht nicht e ins  so eindrucksvoll, a l s  gerade 
dieser kleine K ranz  a u s  Bergblumen.  Der  R e ­
gen tropf te  unabläss ig in das  B lä t te rw erk  und 
der W ind  hob eine weiße Kranzschleife empor. 
„Letzter G ruß  von der tiefgebeugten G a t t in "  
stand darauf .

Selbst a u s  diesem t rau r ig en  A nlaß  hatte 
F r a u  Adelheid noch e tw as  Äußerliches zu m a ­
chen verstanden. M a r i a  wandte  sich ab und 
ging langsam dem A u sg an g  zu. N u n  w a r  keine 
Gefahr mehr,  daß sie der M u t t e r  oder dem 
B ru d e r  begegnen könnte. S i e  ha t ten  es ih r  in 
der Halle deutlich bewiesen, daß sie eine Begeg­
nung  nicht wünschten. N un ,  M a r i a  hatte  ih re r ­
seits kein V er langen ,  sich aufzudrängen .  Aber

die m it  m ir  das  Licht der M ontagehal le  er­
blickte, tarn zu den schnellen Truppen nach dem 
Osten. Sie  lachte mich aus.  Etappenkiste, sagte 
sie verächtlich, aber wer weiß, ob sie nu n  schon 
so viel erlebt  hat,  wie ich.“

J a ,  wer weiß, dachte ich und wurde  plötzlich 
sehr, sehr müde. M e in  Gegenüber blinzelte mich 
mit einem Auge schläfrig an. E s  w a r  die Uhr 
und ihre Zeiger gingen auf  eins. Der Nacht­
himmel m it  seinen ungezähl ten Lichtern f l im ­
merte jenseits der Windschutzscheibe, die Frösche 
lä rm ten  nicht mehr im nahen Sum pf ,  n u r  ein 
Käuzchen klagte. D a  schlief ich ein.

A ls  ich bei T a gesg rauen  erwachte, wußte 
ich nichts mehr von meinem nächtlichen Ge­
spräch. D an n  aber sah ich das  A rm aturenbre t t  
und gleichzeitig wieder wie eine dunkle E r i n ­
nerung das  Gesicht a u s  dieser Nacht. Ich sprang 
auf, lief um  den W agen herum und betrachtete 
das  rechte H in terrad .  E s  w a r  prall  wie alle a n ­
deren mit  den nöt igen A tü s  gefüllt. D a  schämte 
ich mich fast vor m ir  selber. Doch bald  siel m ir  
ein, daß m i r  das  E r t rä u m te  Heinz, der Fahrer ,  
am Vorabend alles  erzähl t hatte. Also stimmte 
es doch! Die  Nacht hatte n u r  einen T r au m  
da rau s  gemacht und dieser w a r  es eigentlich 
erst, der mich zu Heinz tr ieb : „Alle Achtung — 
vor euch Nachschubsahrern", sagte ich nu r  und 
sah in sein ers tauntes Gesicht, a u s  dem er sich 
gerade den letzten Schlaf zu reiben begann.

Ob er mich überhaupt verstanden hatte?  E r  
hat e tw as  Undeutliches gemurmelt  und sich 
dann a n s  S teuer  gesetzt.

Beim ersten Sonnens trah l  rollte die Kolonne  
weiter — m it  M u n i t io n  und Verpf legung — 
über die Paßstraße  zur Truppe.

©EIN) bESETOSeiMI
„Dich ru f t  die f f “. Diese vom ff  »Hauptamt 

herausgegebene  Schrift, die bei der E rg än z u n g s ­
stelle D o n au  (17) der W as fe n - f f , Wien.  9., 
Liechtensteinstraße 49 angefordert  werden kann 
und bei allen Dienststellen der Allgemeinen ff , 
der G endarmer ie  und Pol ize i  zur Einsicht a u f ­
liegt. bezweckt, die Aufgaben und das  Wesen 
der ff  — besonders während des Krieges — 
zu schildern. Der  reiche I n h a l t  verm it te l t  dem 
Leser einen umfassenden Einblick in die Vie l­
seitigkeit des Einsatzes dieser Kampftruppe.  
Kartenskizzen, die den Sicgeszug der W asfen-f f  
in Po len ,  im Westen und auf  dem B alkan  ver­
anschaulichen, vervollständigen den I n h a l t .  
Sepp Dietrich, der F ü h re r  der Leibstandar te  ff 
„Adolf H it le r“ , rüst  der männlichen J u g en d  
des Reiches zu: „Bist du ein K erl  und ein

sie wußte, daß nu n  der letzte, dünne Faden,  der 
noch zu ihrem E l te r n h au s  hingeführt  hatte , a b ­
gerissen war.  W enn  nach vie len J a h r e n  v ie l­
leicht diese F r a u  Adelheid ih ren  schönen Leib 
zur letzten R uhe  streckte, dann  würde M a r ia ,  
die Berghosbäuerin,  wohl  kaum mehr  kommen 
mit  einem kleinen Kranz.

D er  Som m er  w a r  n u n  vollends  im Land.  
E s  gab eine Menge Arbeit  auf  dem K ronw it t -  
hof fü r  die drei  Menschen und es w a r  wirklich 
notwendig ,  daß der B au e r  fü r  zwei schaffte. 
I m m e r  w a r  er der erste aus und der letzte zur 
R uh.  Aber er ta t  es mit  f reudiger Lust, obwohl 
es ein hartes  Schaffen w a r  an  den steilen H ä n ­
gen. D ru n ten  auf  dem Hartegghof ha t ten  sie es 
entschieden leichter. Die Wiesen lagen größten­
te i ls  so, daß sie m it  der Maschine gemäht w e r ­
den konnten. A ndreas  aber  stand m it  der K a th l  
schon beim ersten M o rgeng rauen  droben aus 
e iner  Wiese und mußte  m i t  der H and mähen,  
w ährend M a r i a  daheim die Wirtschaft besorgte. 
Dazu wollte sich der S o m m er  in  diesem J a h r e  
ga r  nicht recht anlassen. I m m e r  wieder reg­
nete es dare in ,  aber  endlich blieb e ines Abends 
der H im mel glockenrein und es folgte eine Reihe  
von den Tagen,  an  denen sich am M orgen  die 
So n n e  a u s  e inem seinen Schleier drängte ,  um 
sich dann  m it  ihrer  ganzen S t r ah l en s lu t  auf  die 
Iochwand zu werfen, die sie aufnahm  wie ein 
Liebender seine B r a u t  am  Hochzeitsmorgen.

Oh, da s  waren  Tage. I n  taum elndem  F lug  
schwirrten die Bergschwalben über  da s  dunkle 
M ee r  der W ä ld e r  und jeden T ag  konnten die 
K ro n w it te r  eine Wiese abräumen.

Am Abend geschah es dann  zuweilen,  daß 
der K lem ens  in  der Nähe vorüberkam, m it  dem 
Gewehr auf  dem Rücken. E r  wußte genau ,  daß

D rau fgänger  und dem Führer  verschworen, 
dann gehörst du zu u n s !"  Die  neuen Laufbahn- 
bestimmungen, erstmalig in  dieser ausführlichen 
Fo rm  veröffentlicht, geben dem jungen f f -Be­
werbet und seinen E l te r n  restlos Aufschluß über 
die Vielseitigkeit der B e r u fs au s ü b u n g  in  den 
Reihen  der ff , wie a l s  Arzt, Zahnarz t ,  Apothe­
ker, Veter inär ,  Richter, im Verwal tung?- , 
Nachrichten- und im technischen Dienst, als 
Musiker usw. Jeden dieser Berufe, ganz nach 
Können und Neigung, kann der J u n g e  nach 
Ableistung seines Wehrdienstes  in der Wafsen- 
f# ergreifen, fa ll s  er nachher bei der ff zu blei­
ben gedenkt,

Arbeiter a l s  Erfinder. P a te n t a n w a l t  Dipl.- 
I n g .  Rober t  H an s  W a l t e r  gibt  in dem kürz­
lich erschienenen Heft 84/85 der Schriftenreihe 
„Niedcrdonau, Ahnengau des F ü h re r s"  (Ver- 
lagsansta l t  S t .  Pö l ten ,  Linzerstraße 7) einen 
sehr interessanten Einblick in das  Gebiet der 
betrieblichen Erf inderbe trcuung.  Von 1938 an, 
a l s  diese Ausbauarbe i t  im G a u  Niederdonau 
begann,  sind alle entscheidenden M omente  und 
ihre wertvol len Ergebnisse in dieser kleinen 
Schri tt  festhalten. E s  geht um die Betreuung 
aller erfinderisch B egabten;  denn wie der Autor 
nachweist, erfährt die technische Begabung,  die 
an  und für sich im  deutschen Volk stark a us ­
geprägt ist, beim Hil fsarbe ite r ,  beim Beamten 
oder I n g e n ie u r  durch ein Hinlenken auf  die 
B e d ü r f n i s  des B etr iebes  eine entscheidende 
Förderung.  J ed e s  Eesolgschastsmitglied soll am 
A usbau  des Betr iebes  mitschafsen, da a u s  dem 
Vorschlagswesen oft die wertvollsten Anregun­
gen kommen. W ie  diese Arbeit  in den soge­
nan n ten  Entwicklungsbetr ieben der betrieblichen 
E rf inderbe treuung  (in  N iederdonau sind die er­
sten die des Sem per i t -K onzerns j  aufgebaut 
wurde, w ird  ebenfalls  anschaulich dargestellt. 
H an s  Robert W al te r ,  der Schöpfer dieser Art 
von Er f inderbe treuung,  spricht a u s  seiner 
P r a x i s  immer mit  dem Ziele,  anderen Betr ie ­
ben die G rundlagen  zum A u sb a u  dieser Arbeit 
zu geben und wertvolle Erfah rungen  auszu­
nützen. D a s  Doppelheft der Schriftenreihe „Be­
triebliche Er f inde rbe treuung"  ist bei der Sankt 
P ö l t n e r  Ver lagsans ta l t ,  tot. Pö l ten ,  Linzer­
stratze 7, zu bestellen.

M E U T E R E  E © H E
Der a lte  Theodor F on tane  weilte einmal 

in  einer Gesellschaft, die sich, wie es damals  
S i t te  war,  dam it  vergnügte,  zwischen vorhan­
denen Gegenständen und Personen in  geist­
reicher Weise Vergleiche festzustellen.

Dabei richtete die Gastgeberin an Fontane 
die Frage,  welcher Unterschied zwischen ih r  und 
einer Uhr sei.

Schlagfertig und g a la n t  entgegnete Fontane : 
„Sehr  einfach, meine Liebe: Bei einer Uhr 
w ird  man an  die S tu n d en  er innert ,  bei Ihne n  
vergißt m an sie!"

E s  w a r  in einem Weinlokal in Ber lin  
Gottfr ied Keller, der eben fernen „Grünen 

Heinrich" herausgebracht hatte, saß mit  einigen 
seiner F reunde  beim Schoppen, a ls  ein Herr 
auf die R unde  zusteuerte und einige der A n­
wesenden herzlich begrüßte.

D a n n  fand die Vorstellung der übrigen  A n­
wesenden statt.

K aum  hatte  der Fremde den N am en Gott ­
fried Keller gehört, a l s  er begeistert ausr ie f : 

„D a n n  habe ich also die Ehre, den berühm­
ten Dichter des „Grünen Heinrich" vor  mir  zu 
sehen! Ich w a r  restlos entzückt von dem Buch! 
Diese Tiefe der Em pfindung,  diese meisterhafte 
Gesta ltung des gewählte» Stosses  — also ein­
fach g randios ,  unübertrefflich, phänom enal!  Sie 
haben das  Buch doch gewiß, wie m an gemein­
hin zu sagen pflegt, mit  I h r e m  Herzblut  ge­
schrieben!"

Keller, leicht geärger t durch die Schwatzhaf­
tigkeit des anderen , erwiderte: „Nein,  mit  ganz 
gewöhnlicher T in te ! "

er den B ru d e r  dam it  ä rge rn  konnte. W ei l  nun 
Hunde nicht so leicht vergessen wie die M en ­
schen, sprang der H a u sm a n n  jedesmal freude- 
jaulend zum Andreas  hin, wenn er ihn ge­
wahrte .  D a  rief ihn aber sofort ein schriller 
P f i f f  des K lem ens  zurück, der sagen sollte: „Bei 
dem dort hast du nichts zu suchen. M i t  dem ha­
ben w ir  gebrochen fü r  alle Zeiten."

E s  hatte  durchaus seine Richtigkeit, daß es 
Andreas  verdroß, wenn er den B ru d e r  zur Jagd 
gehen sah. E s  w a r  unschwer zu e rra ten,  daß 
K lem ens  extra  diesen Weg am Kronwitthos  
vorbeinahm, um den B rude r  zu ärgern .  Das  
hatte  so lange seinen Reiz, b is  A ndreas  die 
Absicht des K lem ens  durchschaut hatte. Von 
diesem Tage  an  ärgerte er sich nicht mehr,  nein, 
er lächelte n u r  mehr  über dieses kindische Ge­
baren.

I n  diesen T ag en  feierte der A hnl  seinen 
hundertsten G eburts tag .  E s  w a r  dies schon eine 
Se l tenhe i t  und es stand auch davon in  der Zei­
tung.  Die  breitere Öffentlichkeit e rfuhr da­
durch, daß der A hn l  noch im m er ohne Brille 
lesen konnte und daß er noch regen Ante i l  an 
al lem Geschehen nahm.

A ls  der A hnl  da s  las ,  lächelte er schlau vor 
sich h in  und dachte d a ran ,  daß es genau an 
diesem Tage  fast siebzig J a h r e  her w aren ,  daß 
ein Schrapnellsplit ter ihm den G a r a u s  hätte 
machen wollen, a l s  er dre iß ig jährig  mit  den 
siegreichen T ruppen  aus P a r i s  zustürmte. Ein 
winziger Zufal l  hatte  den S p l i t t e r  abprallen 
lassen, der den W eg in sein Herz hatte  nehmen 
wollen. D a n n  säße er heute nicht mehr  hier 
und könnte sich auch nicht freuen über seine 
hundert  J a h r e ,  über  seine Gesundheit und über 
seinen Humor.

(Fortsetzung folgt)

Ein LKW. um Mitternacht
V o n  f f - K r i e g s b e r i c h t e r  F r i t z  B u s c h

Nachschub fü r  die Ostfront. Neben den Kampfeinsätzen im Schwarzen M eer fährt  die deutsche 
K r ie g s m ar in e  auch den Nachschub fü r  Heer und Luftwaffe  durch. — Lebhafter Umschlagsverkehr 
in  einem kleinen Hasen. (P K .-A ufnahm e:  Kriegsberichter M ehl.  P B Z . ,  Z.)
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Bergbauern-Bote von der AbbS
|  M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a r i d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Gbsterfafsung und Gbftverteilung
Die H auptvere in igung  der deutschen ©arten« 

bauwirtschaft hat m i t  ihrer  A nordnung  vom 
20. A pri l  1943 den Erzeuger-Verbraucher-Ver-  

, kehr, das  heißt den direkten Einkauf von Obst
| Lurch den Verbraucher beim Erzeuger verboten.

Der Eartenbauw ir tschaf tsve rband  D onau land -  
Alpenland hat in  Ergänzung  dieser Anordnung  
eine weitere  A nordnung  erlassen, die die Durch­
führung des Verkehres m it  Obst in  W ien  und 
Niederdonau regelt. Diese A nordnungen  gehen 
von dem Gedanken aus ,  daß in erster Linie  
Kinder. Kranke und schwerarbeitende Volks­
genossen. vor  allem aber auch Lazare tte  versorgt 
werden müssen. E s  kann nicht geduldet wer­
den. daß Leute, die anscheinend über  zu viel 
Zeit und Geld verfügen, h ina usfah ren ,  die 
Reichsbahn belasten und sich Vorteile  auf  K o­
sten derjenigen verschaffen, die ihre A rb e i t s ­
kraft voll in den Dienst der Allgemeinhei t stel­
len. N u r  das  Obst kann an  die Verbraucher­
schaft richtig verte il t werden, da s  o rd n u n g s ­
gemäß erfaßt ist und über den M ark t  geleitet 
wird. Um dies sicherzustellen, hat jeder E rzeu­
ger in den Anbaugebie ten  eine Mindestabliefe-  
rungsmenge vorgeschrieben erhalten.  Erst wenn 
er diese M indestablieserungsmenge restlos e r ­
füllt hat. kann dem Erzeuger von der K re i s ­
bauernschaft bzw. vom Bürgermeis teramt die

Genehmigung erte il t werden, eine gewisse 
Menge Obst an ' Verw andte  oder Freunde  u n ­
m i t te lba r  abzugeben. F ü r  die Freigabegenehmi­
gungen. die auf  S -Ki logram m -M engen ge­
stückelt sind, w ird  ein einheitlicher Vordruck 
verwendet . H a t  ein Erzeuger also nach E r fü l ­
lu ng  der Mindestabliefe rung zum Beispiel 20 
K ilogram m  Freim enge,  so kann er 4 Stück 
Freigabegenehmigungen erhalten.  Bei der Ab­
gabe von Obst a u s  diesen M engen an V e rb ra u ­
cher muß der Erzeuger dem Verbraucher die 
entsprechenden Freigabegenehmigungsscheine 
ausfolgen.  Diese hat der Verbraucher a l s  B e ­
leg fü r  den rechtmäßigen Erw erb  beim T r a n s ­
port  m it  sich zu führen und bei Kontrollen vor­
zuweisen. W er  ohne Freigabegenehmigung Obst 
beschafft oder mit  sich führ t,  macht sich strafbar. 
E s  muß im Interesse  der Versorgung der a r ­
beitenden Volksgenossen ve r lang t  werden, daß 
nicht n u r  der Erzeuger,  sondern auch der Ver­
braucher Diszipl in hä l t  und daß die Erfassung 
des Obstes nicht durch Versuche uner laub te r  
Käufe  gestört wird. E s  werden daher  in den 
Anbaugebie ten  und an den Bahnhöfen  scharfe 
Kontrollen stat tfinden. W er  die notwendige 
Disziplin nicht ausbringt,  muß sich dessen be­
wußt  sein, daß er sich strenger Bestrafung 
aussetzt.

Mitteilungen

Der bäuerliche Nachwuchs geht in die Fremd­
lehre. Die Gewißheit , einen Beruf  e r le rn t  zu 
haben,  fördert die Tüchtigkeit e ines Menschen. 
Allen Ju n g en  und M äde ln ,  die den bäuerlichen 
B eru f  ergreifen,  muß deshalb  auch im Kriege 
durch den Landjugendaustausch mindestens ein 
J a h r  Fremdlehre  ermöglicht werden. F r e m d ­
lehre ist die Bezeichnung des Abschnittes der 
L an d w ir t sch a f t -  bzw. Hauswirtschafts lehre,  der 
nicht im  elterlickwn Betr ieb ,  sondern in  einem 
fremden, anerkannten  Lehrbetr ieb abgeleistet 
wird.  I m  Zusammenleben m it  der F am i l ie  des 
Lehrherrn erwerben sie sich größere fachliche 
Kenntnisse, le rnen  sich unte ro rdnen  und werden 
bodenständiger, selbstbewußter und sicherer im 
Gefühl ihrer  großen Aufgaben und Leistungen. 
Auch die wichtige Fähigkeit des Umganges  mit  
Menschen wird in  der Fremdlehre  leichter er­
worben a l s  zu Hause. Der  Lehrherr  oder die 
L e h r f rau  haben dabei  die Verpfl ichtung,  daß 
sie ihre Lehrl inge in  der Ganzheit  der V o r­
gänge au f  dem B auernhof  einführen und es 
nicht n u r  m i t  einer Reihe  unzusammenhängen­
der Einzelanweisungen genug sein lassen. 
(Scherl-Bi lderdienst .)

Spindelbüsche eignen sich auch für klein­
bäuerliche Betriebe. I n  N iederdonau sind in 
der letzten Zeit  zahlreiche neue Spindelbusch­
an lagen  errichtet worden,  zum T e i l  auch in  a u s ­
gesprochen kleinbäuerlichen Betrieben.  Die  
großen Erfolge, die die Spindelbuschanlagen in

den verschiedenen Teilen des D o n au lan d es  e r ­
zielt haben, veranlassen fortschrittlich Lenkende 
B au e rn  und Landw irte ,  solche Spindelbüsche 
auf  geeigneten Flächen auch in kleinerem U m ­
fange anzubauen. D a  der Spindelbusch bereits  
im zweiten J a h r  E r t rä g e  hervorbringt,  rentiert  
sich die Anlage sehr rasch. Die  Landwir tschafts­
schule in Hollabrunn ha t  heuer eine Versuchs­
anlage mit  500 Spindelbüschen eingerichtet, die 
Landwirtschastsschule Retz w ird  mit  1000 Sp in -  
delbllschen im Herbst folgen.

Gemeinschaft»- und Nachbarschaftshilfe. Der 
V er lauf  der nunm ehr  abgeschlossenen F r ü h ­
jahrsbestellung ha t gezeigt, daß die Nachbar­
schafts- und Eemeinschaftshilse wesentlich dazu 
beigetragen hat. die Frühjahrs-Arbei tsspitze  
restlos zu bewäl t igen .  Namentlich den B e t r ie ­
ben, die von S o lda ten frauen  geführt werden, 
konnte durch B er a tu n g  und Arbeitsh il fe  b e i - "  
gesprungen werden. A us  den Kreisbauernschas- 
ten liegen Berichte vor. die beweisen, daß. wo 
es not ta t .  kein Hof den anderen  im Stich ge­
lassen hat. Bemerkenswer te  Erfolge brachte 
auch die Eemeinschastsbenutzung von Maschi­
nen. Geräten  und Gespannen.  Der  gemeinschaft­
liche Maschineneinsatz verlangt eine auf  E r fa h ­
rung  begründete Org an isat ion  und E in te i lung .  
Wo diese E r fah rungen  noch nicht genügend vor­
handen  sind, empfiehlt es sich, sich in  L and ­
gemeinden. die h ie r in  Vorbildliches leisten, 
e tw as  umzusehen. Denn die Gemeinschaft-  und 
Nachbarschaftshilfe w ird  bei weite ren E in b eru ­
fungen zur Wehrmacht noch weiter ausgebau t  
und verstärkt werden müssen.

Landfunkprogramm des Reichssenders W ien 
vom 7. b is  12. Ju n i 1943

M ontag den 7. Ju n i, 6.50 Uhr:  Die  W a l d w a n ­
derung m it  den Bienen (Fritz Oßwald) .  12 
U hr: Teichwirtschaft in  Oststeiermark, Hör- 
bericht a u s  Büssing (Sprecher: E.  Dolezal).  

D ienstag- den 8. J u n i, 6.50 Uhr: Der  E rn te ­
kindergarten ruft!  (E v a  M a r i a  Grüble r) .  
12 Uhr.  B r in g t  die R a p s e rn te  gut heim! 
( J u l i u s  S t iebe t ) .

M ittwoch den 9. Ju n i, 6.50 Uhr: Die  B ew ir t ­
schaftung des B au e rn w a ld es  (Forstmeister 
I n g .  Rudolf  Frisch). 12 U hr:  Sam enre ife  
bei W ald b äu m en  (D ip l . - In g .  K a r l  Pusch). 

D onnerstag den 10. Ju n i, 6.50 Uhr: Die  K ä rn t ­
ner Pferdezucht (Dr.  R. K örbet) .  12 Uhr: 
Die Abgabe  von Schlachtvieh.

Freitag den 11. Ju n i, 6.50 U hr: Keine Zwischen- 
brache! (D r.  M ark u s  B ra n d l ) .  12 Uhr:  
Pferde-,  Ochsen- und K uhanspannung.  

S am stag  den 12. J u n i, 6.50 Uhr: D a s  neue 
Tuberkulosehilfegesetz (D r.  E m il  Weidin- 
ger).  12 U hr :  M eh r  Beerenobststräucher! 
I n g .  I v o  Kapfenberger).

sür die erste Person . . . .  R M .  — .20
°ür die zweite Person . . . .  R M .  — .10
ü r  die drit te  Person . . . .  R M .  —.05
für die vierte Person . . . .  R M .  — .05
und wird b is  zu einer A ufen tha l tsdauer  von 
höchstens 28 Tagen  berechnet. F ü r  weitere P e r ­
sonen desselben Fam il iens tandes  ist keine K u r ­
taxe zu zahlen. Zum  Fam il iens tand  gehören 
auch Hausgehilfen.

Bei der Berechnung der K urtaxe  wird der 
A n k u n f t -  und A bfahr ts tag  zusammen a l s  ein 
T a g  gerechnet.

§ 3. Von der Zahlungspfl icht der Kurtaxe 
sind befreit:
a) Personen, die sich in A usübung  ih res  B e­

rufes in der Gemeinde S t a d t  Waidhofen 
a. d. P b b s  aufhalten.

b) andere  Personen im S in n e  der A nordnung 
Nt.  22, Abschnitt 4 F, des Reichsfremdenver­
kehrsverbandes vom 22. F e b ru a r  1937.
8 4. Vergünst igungen und S onde rrege lun ­

gen werden im S in n e  der Anordnung  Nt.  22, 
Abschnitt 4 A bis  E. des Reichsfremdenverkehrs- 
verbandes  erteilt.

§ 5. Die richtige Berechnung. E inhebung  
und Abfuhr der Taxen obliegt dem Unter- 
standsgeber. Der Unterstandsgeber hat m it  dem 
Fremden die Kurtaxe wöchentlich am S o n n ta g  
abzurechnen und einzuheben, bei kürzerem A uf­
entha lt  mit Beendigung des Aufenthaltes .  
F a l ls  der Fremde die zeitgerechte Z ah lu n g  nicht 
leistet, hat der Unters tandsgeber dies der Ge­
meinde sofort zu melden.

Die  eingehobenen Taxen sind an die Ge­
meinde S t a d t  Waidhofen a. d. P b b s  (Kammer-  
amt)  binnen drei Tagen  abzuführen.

Sofern  der Unters tandsgeber  die Bestim­
mungen dieser T a xordnung  nicht befolgt, hafte t 
er für die Taxe mit  dem Zahlungspfl ichtigen 
zur ungeteilten Hand.  Die  eingehobenen Taxen 
sind bis zur Abfuhr an  die Gemeinde S t a d t  
Waidhofen o. d. P b b s  (K am m eram t)  ein dem 
Unterstandsgeber a n v er t rau te s  Gut.

§ 6. Die  Gemeinde Waidhofen a. d. P b b s  
fertigt einen Z a h lu n g s a u f t ra g  über die K u r ­
taxe nu r  dann  aus.  wenn der Fremde oder der 
Unterstandsgeber die Z ah lu n g  verweigert oder 
die A usfer t igung eines Z a h lu n g s au f t rag es  ver­
langt.

Gegen den Z ah lu n g s au f t rag  der Gemeinde 
S t a d t  Waidhofen a. d. P b b s  steht das  Rechts­
m it te l  der Berufung  nach den Bestimmungen 
des a llgemeinen Verwal tungsverfahrensgesetzes 
an die Aufsichtsbehörde und im  weiteren Rechts­
zug an die obere Aufsichtsbehörde offen.

Rückständige Taxen werden im V e rw a l ­
tungswege  eingehoben.

§ 7. D ie  T axordnung  t r a t  am 1. A pr i l  1943 
in Kraft .

S t a d t  Waidhosen a. d. P bbs .
D er  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n  e r  e. H.

Mcldeschluh für aktive Ossizierlausbahn 
im Heer

Angehörige des E e b u r t s jah rg an g es  1926, die 
sich fü r  die aktive Offizier-Laufbahn des Hee­
res bewerben wollen, müssen ihr  Äewerbungs-  
gesuch b is  spätestens 3 6. J u n i  1 9 4 3 e in ­
reichen. Bewerbungsgesuche sind an die dem 
W ohnort  des Bewerbers  nächstgelegene ,.A n ­
nahmstelle fü r  Offizierbewerber des Heeres", 
deren Nachwuchsoffizier oder an  das  zustän­
dige Wehrbezirkskommando zu richten. 
Oberkommando des Heeres, Heerespersonalamt.

Neuregelung für den Kleinverkauf von 
Kautabak

Die Abgabemenge für Kautabak wurde von 
einer S ta n g e  aus zwei S ta n d e n  (44 G ram m ) 
fü r  einen Doppelabschnitt erhöht.

D a s  Landeswir tschaftsamt 
fü r  den Wehrwirtschaftsbezirk 17: 

I .  A. H o f m a n n .
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Derzei t  gül t ig  Prei s l is t e  Nr .  3

FAMILIENANZEIGEN

W ir haben uns verlobt! Elfi  
P i c h l e r  und F ranz  L in t z e n .  
Waidhofen n. 6. J).— Krefeld, 
Rhld. , Nordstraße 25, am  29. 
M a i  1943. 314

Danksagung. W i r  danken 
allen, die unserem am 27. 
M a i  1943 verstorbenen klei­
nen L iebling  Fe rd inand  
R e inhard  B  r u ck s ch w e i - 
g e r das  letzte Geleite zum 
heimatlichen Fr iedhof gaben, 
sowie für die ergreifenden 
W orte ,  die Herr  P .  Bonifaz 
Hoinigg,  Super io r ,  am offe­
nen Grabe  sprach. W ei te r s  
danken w i r  für die vielen 
Kranz- und Blumenspendcn.

F am ilie  Vruckschwciaer, 
Unterkojed, Sonntagberg .

Danksagung. F ü r  die herz­
liche Ante i lnahm e  an  dem 
schweren Verlust, der u n s  
durch den Heldentod unseres 
geliebten Sohnes ,  B ru d e rs  
und Schwagers,  Gefreiter 
Joachim Z u l e h n e r ,  ge­
troffen, sowie fü r  die zahl- 
re ichgBeteiligung a m T r a u e rz  
gottesdienst sagen w ir  übe r­
allhin  unseren herzlichsten 
Dank. Pbbsitz, im J u n i  1943.

D ie ticstranernden Eltern  
und Geschwister.

Amtliche Mitteilungen

Dank. F ü r  die zahlreichen 
Beweise herzlichster A n te i l ­
nahme anläßlich des A b­
lebens unseres lieben G a t ­
ten und V a ters ,  Herrn  F ranz  
S u l z b a c h e r ,  sowie für 
die zahlreiche Betei l igung 
am B e g räb n is  und die schö­
nen Kranz-  und B lu m e n ­
spenden sagen wir  übera l l ­
hin unseren herzlichsten Dank. 
Eerstl, im  M a i  1943.
Hilde Sulzbacher u. Kinder.

Ärztlicher
Sonntagsdienst in  W aidhofen a. d. # D s

S o n n ta g  den 6. J u n i :  Dr.  F r i t s c h .

Kurtaxordnung 
der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Auf G rund  der Verordnung des L a n d e s ­
h au p tm a n n es  im Reichsgau Niederdonau vom 
19. J u l i  1939, L E B l .  Nr.  58, betreffend die E i n ­

hebung von K urtaxen  und sonstigen Fremden­
verkehrsbeiträgen, wird  fü r  da s  Gemeindegebiet 
S t a d t  Waidhofen a. d. P b b s  folgende K u r tax ­
ordnung erlassen:

§ 1. Alle Personen,  die in  der Gemeinde 
S t a d t  Waidhofen a. d. P b b s  eine W ohnung 
zum vorübergehenden Aufen tha l t  mieten oder 
ohne En tge l t  benützen oder in ihrem eigenen 
Haufe vorübergehend Aufen tha l t  nehmen, ha ­
ben in der Zeit  vom 16. J u n i  b is  15. S e p te m ­
ber eine K urtaxe  zu entrichten.

§  2. Die  K urtaxe  be trägt unter  Berücksich­
t igung  des gleichen Fam il iens tandes  täglich:

Dank. Allen, die unserer 
lieben, guten M u t te r  und 
G roßmutter ,  F r a u  M a r i a  
D o b r o s s k y ,  im Leben 
Liebes erwiesen und ih r  das  
letzte Gelei te zum Grabe  ga ­
ben, sowie für die vielen 
Beileidskundgebungen, B l u ­
men- und Kranzspenden sa­
gen w ir  unseren innigsten 
Dank.
F am ilien  Sedlezky, Dob­
rossky, Weitzer, Handlos, 

Zipsingcr, Farveledcr.

Dank. F ü r  die vie len B e­
weise herzlicher Ante i lnahme 
anläßlich des Ablebens  u n ­
seres lieben Großvate rs ,  
H errn  Josef S  t i e g l e ck e r, 
sowie für die zahlreiche B e ­
te i l igung  am B eg räb n is  sa­
gen w ir  überallh in  herz­
lichen Dank. Besonders d a n ­
ken w ir  der Fre iw .  F eu e r ­
wehr fü r  das  Ehrengeleite. 
Waidhofen a. d. P bbs ,  im 
J u n i  1943.

F am ilie  Grün.

Dank. F ü r  die zahlreichen 
Beweise herzlicher A nte i l ­
nahme anläßlich des A b­
lebens unseres lieben G a t ­
ten und V a ters ,  H errn  O s ­
kar S t u r a n y ,  sowie für 
die zahlreiche Betei l igung  
am B e g räb n is  und die schö­
nen Kranz- und B lu m e n ­
spenden sage ich übera llhin  
meinen herzlichsten Dank. 
Zell a. d. P.,  im  J u n i  1943. 
F am ilie»  Sturany. K ales 

und Kolb.

Dank. F ü r  die vielen B e ­
weise herzlicher Ante ilnahme 
anläßlich des Todes unseres 
lieben M a n n e s  und V a ters ,  
H errn  Josef B u c h b e r g e i ,  
Betriebss te llenle i te r der Gau- 
werke Niederdonau,  sowie 
für  die vie len Kranz- und 
Blumenspenden und für die 
ü be raus  zahlreiche B e te i l i ­
gung am Leichenbegängnis 
sprechen w ir  allen Freunden  
und B ekann t« ,  unseren herz­
lichsten Dank aus.  Hilm-Ke­
maten, im M a i  1943. I n  t ie ­
fer T r a u e r :

F am ilie  Buchberger.

Dank. F ü r  die ausrichtige 
Ante i lnahme anläßlich des 
Ablebens unserer lieben 
T a n te  F r l .  Antonie  L o h t  
n e t ,  H andarbe i t s leh re r in  
i. R., und fü r  die zahlreiche 
B e te i l igung  am  Leichen­
begängnis  sowie fü r  die schö­
nen Kranz-  und  B lu m e n ­
spenden sagen w i r  aus die­
sem Wege übera l lh in  herz­
lichen Dank. I n n ig s t  danken 
w ir  auch allen,  die  sich um  
die pietä tvolle Durchführung 
des Begräbnisses  bemüht 
haben. M a r ia - S e es a l— Op-
ponitz, im  J u n i  1943.

P eter  Lehnet,
•jasej und  Josefine Berginz.

O F F E N E  S T E L L E N

In telligenter Lehrling wird 
aufgenommen. Josef Wüchse, 
Waidhofen a. d. P bbs .  310

In telligenter Lehrling w ird  
aufgenommen.  Drogerie  L. 
Schönheinz, W aidhofen a /P .

ZU KAUFEN GESUCHT

Schöne Speiszimmerkredenz zu
kaufen gesucht, gebe eventuell 
S taubsauge r  (110 V olt)  in  
Tausch, Auszahlung. Auskunf t
in  der Verw. d. Bl. 313

Tischherd, gut e rhalten,  zu kau­
fen gesucht. Angebote an F r a u  
Hambach bei Leopold,  Op- 
ponitz. .311

Jagddrilling zu kaufen oder ge­
gen Feldstecher zu tauschen ge­
sucht. Angaben un te r  Nr.  282 
an  die Verw . d. B l .  282

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Tausche elcktr. Kocher m it  D op­
pe lp la tte  gegen gu te rha l tenes  
Herren- oder D am enfahr rad .  
Georg Gind l ,  S ied lu n g  R eif­
berg. 312

V E R M I S C H T E S

Verlustanzeige. Am Wochen­
markt wurde eine leere Milch­
kanne (2% L i ter )  stehen ge­
lassen. Der  ehrliche F in d e r  
w ird  gebeten, selbe gegen B e ­
lo hnung  aus der  Po l ize i  a b ­
zugeben. 320

Angorakatze, m a u sg rau ,  zwei 
M o n a te  alt ,  h a t  sich v e r la u ­
fen. Abzugeben gegen B eloh ­
nun g  bei E r n a  Hochnegger, 
U nte r  der B u r g  11. 318

B a ro n in  R o M z
W IE N  IV.

Prinz-Eugen-Straße 34
Ehevermittlung  
Stadt und Land!
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K ein P o s lv e r s o n d
a b  N ü r n b e r g  od e rG aran t g u te r  

A rzn e i-P rä p a ra te
-  s e i t  1893 -

Chcrn. Fabrik 
Krewel~Lcuff'en  G . m . b .  n .  

K v ln

Kleidung 
Mch 

dem Weichen 
regemldie» 

machen

\f iu r  im  Mtaodel *u hoben!

F Do» w ichtigste '

b eim  „G o ro n lo len "  ist: Jede  

M enge könn zu j e d e r  Z e i t 

d o z v g e le g t o d e r  entnom m en 

w erden  I D orum i W enn er- 

e rhöh te  Z uteilungen erfo lgen , 

immer e in ige  Eier in »

l e g e n ,  sp ä te r  freuen  

Sie sich übe r 

Ihren k leinen 1

G aron to l k <

(konssmaitier/ 
'über 1jjohr!/L

J ;D.  R ie d e l  - E. d e  H a e n  A.-G. BerljrVj

i / W  
K ranke Zähne 

vergiften den K örper
K r a n k e  Z ä h n e  s i n d  d i e  z u ­
m e i s t  ve ra nt w or t l ic he n H e r d e  
v o n  so g .  F o k a l in f e k t io n e n .  
S i e  s i n d  d a r a n  Schuld,  d a ß  
R h e u m a t i s m u s  u n d  a n d e r e  
K r a n k h e i t e n  v o n  H e r z  u n d  
N ie r e  e n t s t e h e n  o d e r  sich 
ver sch l im m e rn .  V e rl a n g e n  
S i e k o s t e n l o s d i e  A u f k lä r u n g s ­
schrif t  „ G e s u n d h e i t  is t  k e i n  
Z ufa l l “  v o n  d e r  C h lo r o d o n t -  
F a b r ik ,  D r e s d e n  N  6.

C h l o r o d o n t
weist den.ti'eg'zur, richtigenztüüjlL=

T r a u m a P la s t
C arl B lank, V e r b a n d p f l a s t e r f a b r i k  

B onn /R h .

A u ch  d a s  O berhem d  
m ac h t h eu te  Ü b e rs tu n d en !

Durch abwechselnden (ge­
brauch der Schneiden wird 
die Klinge voll ausgenutzt. 
Fürdiesen Zweck tragen un­
sere Klingen Merkzahlen.

Ziehen Sie bei Sehmutzarbeiten 
einen alten Kittel an.

Ziehen Sie abends „ für zu Hause” 
ein altes, dunkelfarbiges Hemd an.

Putzer. Sie Ihre Stiefel, bevor Sie 
das Oberhemd anziehen.

Anfingen an die V erw altung  
»es B la ttes  find stets 12 Rpf. 
deiznlezen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

iModenhaus Schediwy
Au c h  j e t z t  g e b e  i c h  m i r  d i e  g r ö ß t e  M ü h e  
m e i n e  g e s c h ä t z t e  Kunde  aufs beste zu b e d i e n e n

S c h ö n  is t e s ,  w e n n  m a n  b e i m  L i c h tv e rb r a u c h  

o d e r  b e i m  K o ch en  a b  u n d  z u  e t w a s  „ g r o ß ­

z ü g i g "  s e i n  k a n n .  Im F r i e d e n  k o m m t  e s  j a  

a u c h  nicht d a r a u f  a n ,  o b  d a d u r c h  e t w a s  S t r o m  

o d e r  G a s  v e r s c h w e n d e t  w i r d .  H e u t e  a b e r  h e i ß t  

e s  w a c h s a m  s e i n .  10— 20 c/e d e s  S t r o m -  u n d  

G a s v e r b r a u c h s  m ü s s e n  w i r  n a c h  e i n e m  E r l a ß  

d e s  G e n e r a l i n s p e k t o r s  fü r  W a s s e r  u n d  E n e r g i e  

g e g e n ü b e r  d e m V o r j o h r  e i n s p a r e n  I D i e s e s  k l e i n e  

O p f e r  v e r l a n g t  d i e  F r o n t ,  d i e  d a d u r c h  n e u e  

W a f f e n ,  m e h r  M u n i t i o n  u n d  m e h r  B e t r i e b s s to f f  

e r h ä l t .  D e n k  a n  D e i n e  L i e b e n  d r a u ß e n  —  s p a r e  

a u c h  im k l e i n e n  u n d  k l e i n s t e n .  G i b  Dich e r s t  

d a n n  z u f r i e d e n ,  w e n n  Du b e i  s t r e n g s t e r  S e l b s t ­

p r ü f u n g  s a g e n  k a n n s t :  „ M e i n  V e r b r a u c h  ist 

s o w e i t  g e s e n k t ,  d a ß  e r  a n  d e r  G r e n z e  d e s  

u n b e d i n g t  N o t w e n d i g e n  a n g e l a n g t  i s t . "

Wir wechseln es etwas weniger oft, als wir dies 
von früher  her gewöhnt sind, und schon haben 
wir eine Menge Waschmittel gespart und außer­
dem das „punk te teure"  Hemd geschont, das vom 
allzu häufigen Waschen ja auch nicht besser wird. 
Natürlich darf das Hem d durch das längere 
Tragen nicht schmutziger werden. Mehr Schmutz 
in der Wäsche verbraucht mehr Seife, wir hätten 
also kaum gespart. Beherzigen wir darum, was 
unsere Bilder zeigen. Die Seifenkarte dankt es uns.

Beim Händewaschen stets die Ärmel 
aufkrempeln. Das hält die Man­

schetten länger sauber.

Das gute Hühneraugen* 
Schlenu.Ballenpflasten

ln  allen ^Fachgeschäften.

W ä s c h e ,  A n z ü g e ,  M ä n t e l ,  J a c k e n  
u n d  H o s e n ,  H ü t e ,  Kl e i de r ,  Röcke ,  

Bl us en ,  d i e  im e i g e n e n  H a u s h a l t  e n t b e h r l i c h  s i n d ,  w e r d e n  
f ü r  R ü s t u n g s a r b e i t e r  u n d  - a r b e i t e r i n n e n  g e b r a u c h t .  Di e  
für  d e n  E n d s i e g  e i n g e s e t z t e n  A r b e i t s k r ä f t e  e r h a l t e n  
d i e  n o t w e n d i g e  A r b e i t s k l e i d u n g  u n d  W ä s c h e  a u s  d e r

S P IN NST OF F-  U ND  S C H U H S A M M L U N G  1 9 4 3
V O M  2 3  M A I  B I S  1 2  J U N I

D E R  R E I C H S B E A U F T R A G T E  Z S  fOR A l  TM A T E R IA IE R  F A S S U N G

Arbeifs-,  Straßen- ,  Sport-,  Hausschuhe,  G am a sch e n ,  Schaff- 
Mersch- und  Arbeits:i*efel aus  Leder, Gummi o d e r  Stoff  w erden  
zu Arbei tsschuhen  K r  d i e  S chaffenden d e r  H e im at und zu Aus- 
rü s tun g sgeg en s tän de . )  für d i e  F r o n t  vera rbe i te t .  H eraus  mit den 
a l ten  Schuhen, die  nutz los  in  d e n  Schränken und Kästen li egen  
und  für d en  E i g e n t ü m e r  s e l b s t  k e i n e n  W e rt  mehr  h a b e n ,  zu;

S P IN N S T O F F -  U N D  S C H U H S A M M L U N G  1 9 4 2
V O M  23 .  M A I  B I S  12  J U N I

T S A ß »
O E R  R E I C H  SB E A U F t R A G T E  ^  FOR A l T M  ATE RI A LE R F A SS  Ul. "

Kremser Hütte am Hochkar W» m)
is t von Pfingsten  bis "15. Septem ber, 1943 > 
bew irtschaftet / Pächterin Hedwig Schenk !

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

melde Dich freimütig 
M r

lOaffen-ff
jfm esdw g beider

Wien S /6 6 , Jhedrlenr/elnsfr. 49.

Der Transportarbeiter wird sich 
an  diesem N ag e l  die Hand auf­
re i ß e n .  S o lche  V e r l e t z u n g e n  
lassen sich verhüten. Auf die un- 

i vermeidlichen Arbeitsschrammen 
und kleinen W u n de n  a b e r  gleich 
ein Wundpflas te r  auflegen.

Z
u
m

Gigenßeim
im sozialen ‘Woknungsbm

durtfi

Bausparen!
Auskünfte, ‘Beratung und 
‘Prospekte kostenlos

bei der SPARKASSE DER 
STADT WAIDHOFEN a. Y.

Z w e ig a n s ta lte n :
L u n z  a m  S ee  u n d  H ilm -K e m a te n

Die d o p p e lte  M enge 
herausw irtschaften  und 
doch gu t kochen — das 
g e h t ,  w en n  m an  d en  
KKORR - S upp en w ü rfe l 
m it  etw as G em üse und 
1 bis 2 K ar to ffe ln  streckt.

I s t  I h r  K i n d  e i n  
„ S a u s e w i n d " ?

O f f  g i b t ' s  k l e i n e  V e r l e t z u n g e n  d a ­
b e i . G e f a h r e n  b e u g t  m a n  v o r  mit  d e m  
b l u t s t i l l e n d e n ,  h o c h b a k t e r i z i d e n  
S c h n e l l v e r b a n d  H a n s a  p l a s t  - e l a ­
st isch. S e i n e  Q - u - e - r - e l a s t i z i t ä t  h äl t  
W u n d r ä n d e r  k l a m m e r a r t i g  z u s a m ­
m e n  u n d  f ö r d e r t  so d e n  H e i l p r o z e ß .

6'
k o l l o i d a l e r  f l ü s s i g e r  S c h w e f e l  

O id ium  / A e s c h e r i c h
B e z u g  d u r c h  H a n d e l  u n d  G e n o s s e n s c h a f t e n

D/e M ich gfc dfägef
le b e n s w ic h tig e r  M inerolsO offe 
z e ig te  d e r  m o d e rn e n  H eilkunde 
den  W eg, d iese  W irkstoffe loscht 
v e rd au lich  u n d  g u t a u s n u tz b a r  
zu m achen : durch A nlagerung  on  

M ilcheiw eiß!

&ilmbühne
W A ID H O F E N  A .  D .  Y B B S

F re i t ag  den 4. J u n i ,  8 Uhr, 
S a m s ta g  den 5. J u n i ,  %4, Y\7, 
V, 9 U h r :  Der Kosat und die 
Nachtigall. M i t  J a r m i l a  No- 
Dotna, I v a n  Petrovich,  Gerda 
M a u r u s ,  Fritz Jmhosf ,  Rudolf  
C a r l  u. a. F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 6. J u n i ,  VA,  X7, 
%9 Uhr, M o n tag  den 7. J u n i ,  
%7, y,9 Uhr,  D ien s tag  den 8. 
J u n i ,  8 Uhr:  Der Scniorches. 
O tto  Wernicke, Hildegard 
Grethe, W ern er  Fuettere r,  M ax  
Gülstorfs a ls  Hauptdarsteller.  
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen!

Son ntag  den 30. M at, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sondcrvorsiihrungl

s in d  n u r  n o c h  d i r e k t  
in  A p o th e k e n  e r h ä l t ­
l ich ,  so w e i t  l ie fe rbar .

Kein

Nimm 
Rücksicht auf sie!

Sei höflich 
und hilfsbereit!

Das Ist die schönste 
A nerkennung für unsere  
Frauen im Reichsbahn- 

Dienst)


